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W »Wde >iaislht HiWzkW
Ungeheuerlicher Dorfall in Danzig

Danzig , 11. November.
Am Dienstagabend fand in der Sporthalle

in Danzig anläßlich des 18jährigen Be¬
stehens Polens eine von der Polnischen
Kolonie in Danzig veranstaltete Festlichkeit
statt . Der Wirt der Sporthalle hatte für
Polizeibeamte , die, wie üblich , ans Sicher¬
heitsgründen zur unauffälligen Ueber-
wachimg dieser Veranstaltung kommandiert
waren , ein kleines Zimmer reserviert . In
diesem Zimmer steht ein Schrank , in dem
sich Symbole und Hoheitszeichen des Deut¬
schen Reichs und der nationalsozialistischen
Bewegung befinden . Vier Personen der
Versammlung machten sich an dem Schrank
zu schaffen und beschäftigten sich auch in
einer Ecke des Zimmers mit irgend etwas
Ta sie sich von einem Kriminalbeamten , der
einen Blick in das Zimmer warf , beobachte«
iühlten . entfernten sich die Personen.

Die Feststellung über das Treiben der Per¬
sonen durch den diensttuenden Kriminal¬
beamten ergab , daß von den Symbolen
und Hoheitszeichen des deutschen
Reichs und der nationalsozia¬
listischen Beweg ung mehrere zer¬
rissen waren.  In der einen Ecke des
Zimmers lag ein Hoheitszeichen, das von den
fraglichen Personen sogar in widerlicher
Weise beschmutzt worden war.

Ter Leiter der Veranstaltung , Professor
Gawel,  der auch Vorsitzender der Pol¬
nischen Schulmutter ist, wurde hiervon
unterrichtet . Diesem war die Angelegenheit
äußerst unangenehm und er bat um Fest¬
stellung der in Frage kommenden Personen.
Es handelt sich hierbei um folgende : Joses
Heimowski, Jan Kurowski und Georg Ozmie-
ski, die sämtlich Eisenbahner sind und in
Danzig wohnen.

Heimowski gab die Tat in
Gegenwart des Versammlungs¬
leiters  zu . Die anderen Personen wur¬
den von Heimowski als Mittäter bezeichnet.
Der Name der vierten Person konnte leider
nicht festgestellt werden , da sie von den
Tätern nicht verraten wurde . Nachdem der
Sachverhalt geklärt war . wurden die drei
Personen entlassen.

Der Leiter der Veranstaltung bat den
Kriminalbeamten wiederholt , die ganze An¬
gelegenheit an Ort und Stelle gleich mit Geld
gutmachen zu wollen , damit nichts an die
Oesfentlichkeit gelange.

In Schöneberg im deutschen ^ taat Danzig
gab es kürzlich bekanntlich eine Schlägerei,
wie sie überall auf der Welt , rn der Stadt
und in jedem Dorf , dann und wann einmal
vorkommt. Die Beteiligten waren Deutsche,
was nicht nur durch ihre eigenen Aussagen,
sondern auch amtlich  sestgestellt ist. Hätten
die an der Schlägerei Beteiligten geahnt,
daß man aus dem völlig harmlosen Vorfall
eine hochpolitischeAktion machen würde , so
hätten sie vermutlich der polnischen und
ausländischen Presse den Gefallen nicht ge¬
tan , die Schlägerei herauszubeschwören. So
aber hielt es die Polnische Presse für richtig,
in einer beispiellosen Pressekampagne zu be¬
haupten , es handle sich um einen Ueberfall
auf Polnische  Bürger . Trotz der amt¬
lichen Aufklärung ebbte diese Pressekampagne
nicht etwa ab, sondern wurde nur noch
gesteigert.

Die Krönung der merkwürdigen Vorgänge
rn Polen war dann eine Kundgebung in
Gdingen, in der von Polnischen Chauvinisten
nichts weniger als der „Ankauf Dan -
zigs"  gefordert , also mehr oder weniger
offen derWunsch yeäußertwurde,
Danzig zu poloncsieren.

Eine vernünftige Erklärung dieser pol¬
nischen Einstellung ist auch bei tieferem
Nachdenken nicht ersichtlich, vollends unbe¬
greiflich aber muß die schändliche
Mißachtung deutscher Hoheits-
ab zeichen bleiben , die sich in Dan¬
zig wohnende Polen erlaubt ha¬
ben.  Man muß doch fragen , ob die pol¬

nische Presse diesen Vorgang ebenso enl-
sprcchend berücksichtigen wird , wie sie die
Schlägerei in Schöneberg , die sie mit Hai >
und Haaren nichts anging , würdigte . Es
?ann nicht angenommen werden , daß Polen
es als erwünscht ansehen wird , wenn nun
auf deutscher Seite ebenfalls polnisch'
Hoheitszeichen in ordinärer Weise beschmutzt
würden . Mau kann sich mit dem besten
Willen diese Ausschreitungen von polnische-
Seite nicht als geeignete Methoden ansehen.
die Beziehungen Danzigs zu Polen zu nor¬
malisieren.

Die Vorfälle bei den Reden in Gdingen
und die Beschmutzung der deutschen Hoheits¬
zeichen müssen als der Erfolg einer systema¬
tischen Stimmungsmache angesehen werden,
wobei man sich über die mangelnde Diszi¬
plin der polnischen Presse wirklich wundern
muß . Ter Erfolg der Pressekampagne blieb
nicht aus . Eristderart . daßdagegen
ganz entschieden Verwahrung
eingelegt werden muß.

Die Polnische Negierung wird bei gründ¬
licher Prüfung zu dem Entschluß kommen
daß , nachdem im Januar 1934 die Beziehun
gen zwischen Deutschland und Polen in fried¬
liche Bahnen gelenkt wurden , solche Vor¬
kommnisse nicht mehr erwartet werben kvun
ten . Ter Geist , friedlicher Zusammcnarbe ::
kann nicht einseitig gepflegt werden . Tie be
leidigenden Vorfälle in Danzig sind abe:
nicht geeignet , jenes restlose Vertrauen zu
den gegenseitigen Bemühungen um ireund-
nachbarschaftliche Beziehungen zu wecken,
wenn nicht endlich die polnische Presse ein¬
deutig von diesen Vorgängen sich distanziert.
Es darf erwartet werden , daß dieses Ab¬
rücken energisch und deutlich zum Ausdruck
kommt . Tie deutsche Bevölkerung Danzigs
erhebt aber auch von sich aus mit vollem
Recht den unabweisbaren Einspruch , daß die
Hoffnungen jener Hetzer, die eine weitere
Ausdehnung des Polnischen Einflusses aus
Danzig anstreben , so schnellwie mög¬
lich b e c r d i g t w e r d e n.

Die Besprechungen Cianos in Wien
Wien , 10. November.

lieber die Besprechungen des Außenmini¬
sters Ciano mit den verantwortlichen öster¬
reichischen Staatsmännern wurde am Diens¬
tag abend folgende Verlautbarung aus¬
gegeben:

„Im Laufe des gestrigen und heutigen
Tages haben zwischen Bundeskanzler
Tr . Schuschnigg sowie Staatssekretär für die
Auswärtigen Angelegenheiten Tr . Schmidt
und dem italienischen Minister des Aeußern
Grafen Ciano,  besten bisheriger Aufenthalt
in Wien bekanntlich der Erwiderung der von
Bundeskanzler Tr . Schuschnigg  und
Staatssekretär Tr . Schmidt  dem italieni¬
schen Regierungschef Mussolini und der
Römer - Regierung gemachten Besuchen galt
wiederholt längere , m freundschaftlichem
Geiste geführte Unterredungen über eine
Reibe von Fragen stattgefunden , die un¬
mittelbar die Beziehungen zwischen Oester¬
reich und Italien sowie die soeben zu einem
glücklichen Abschluß gelangen Wirtschasts-
oerhandlungen betrafen . Außerdem waren
die Besprechungen der drei Staatsmänner
auch der Vorbereitung  der nach Ein¬
treffen des ungarischen Ministers des
Aeußern . von K a n y a , heute beginnenden
Konferenz der Außenminister der Römer
Protokollstaaten gewidmet ."

Ern Engländer lobt öle deutsche Sugend
London , 11. November

Während der Aussprache tm Oberhaus
über die körperliche Ertüchtigung der eng¬
lischen Jugend erklärte der konservativ?
Lord Mersch,  er habe kürzlich Deutsch¬
land  besucht und könne nur feststellen , daß
England auf dem Gebiet der
Jugendertüchtigung viel von
Deutschland lernen könne.  Die
Deutschen sähen gesund aus ; alle seien höf¬
lich und freundlich . Die Dörfer seien Pein-
lichst sauber . Elendsquartiere seien so gut
wie überhaupt nicht zu sehen. Das bessere
Aussehen der Deutschen sei auf ihre körper¬
liche Ausbildung zurückzuführen , die er in
Deutschland habe seststellen können.

SiidW NOttkile Madrids-kW
U-Voote aus Sowjetrrrtzlaud

Der Sender Tenerifsa  berichtet , daß
die nationalen Truppen den Angriff aus Ma¬
drid mit Erfolg vorwärtsgetragen haben.
Nach diesen Meldungen ist der Madrider
Westpark eingenommen . Der nördliche Brük-
kenkops der Toledo -Brücke wurde erobert
und die nationalen Truppen drangen auf
der Toledostraße bis zum Toledotor vor.
wo wichtige Stellungen der Roten eingenom¬
men wurden . Eine andere Kolonne über¬
schritt den Manzanaras auf der Princesa-
Vrücke und stieß aus der Paseo della Telicial
bis zum Atoch-Platz vor . Dort wurden Feld¬
geschütze in Stellung gebracht.

Die Angriffshaudlungen der nationalen
Truppen wurden wirksam durch Flugzeuge
unterstützt . Auf das befestigte Stadtviertel
Latina legten die nationalen Flieger Bomben
und es gelang ihnen , die dortige Gasanstalt
in Brand zu setzen. Auch die roten Batte-
rieu und das Innenministerium sind erneut
mit Bomben belegt worden . Eine Bestäti¬
gung dieser Meldungen aus dem Haupt¬
quartier liegt bisher noch nicht vor.

Durch den Madrider Sender forderte der
rote Oberbefehlshaber von Madrid erneut
die Bevölkerung auf , äußersten Widerstand
zu leisten . Stündlich müßte Unterstützung
eintressen . Zur Verstärkung der Barrikaden
sollen Matratzen hcrgcstellt werden . Sämt¬
liche Schneiderinnen von Madrid sind dafür
zusammengeholt worden.

Ein Luftangriff der Roten auf Getafe konnte
durch Flakfeuer abgewehrt werden . Beim Dorf
Legane wurde ein roter Bomber heruntcr-
geholt . Der Pilot sprang mit dem Fallschirm
ab und wurde gefangen genommen . Die übrige
Besatzung ist tot . Zwei andere rote Bomber
wurden schwer getroffen,

Gegenangriffezurückgewiesen
Nach dem Heeresbericht des Obersten Be¬

fehlshabers der nationalen Truppen haben die
Noten südlich von Madrid Gegenangriffe ver¬
sucht, die jedoch zurückgewiesen wurden . Im
Gegenstoß konnten die natio¬
nalen Truppen  weiter Vordringen.
Sie machten dabei 80 Gefangene und erbeu¬
teten 5 Maschinengewehre und einen Tank
sowjetrussischer Herkunft . Insgesamt sind bis¬
her von den Nationalen 16 sowjetrussische
Tanks erbeutet worden.

Auch an den übrigen Frontabschnitten sind
Gegenangriffe der Roten abgeschlagen worden.
Im Abschnitt Asturien vernichtete eine ein¬
zige Kompanie ein rotes Bataillon , das den
Namen „Rußland " trug . Auch hierbei wurden
zahlreiche Gefangene gemacht und viele Waf¬
fen und Munition erbeutet . Ein drei¬
motoriges Flugzeug der Roten
wurde abgesch offen,  und zwar bren¬
nend hinter der nationalen Linie . Ebenso wur¬
den zweiJagdflugzeuge der Roten
a b g e s cho s s e u.

Sowjets schickenA-Bovte
In der Pariser Zeitung „Jour " berichtet

heute ein Franzose , der mit dem sowzct-
russischen Dampfer „Zyrianin " -von Odessa
nach Barcelona kam , um auf seiten der Noten
gegen die Nationalisten zu kämpfen , über
die sowjetrnssischen Kriegsmateriallieserungen
nach Spanien . Um sich gegen etwaige An¬
griffe nationalspanischer Kriegsschiffe zu
schützen, hätten die Sowjets in den Häfen
Odessa und Sebastopol neun Schisse für ihre
Lieferungen nach Spanien auf die Werft ge¬

bracht , um sie mit 15 - Zentimeter-
Geschützen zu bestücken.  Fünf dieser
Schisse ständen im Verzeichnis der sowjet-
russischen Kriegsmarine als Hilfskreuzer.
Außerdem sei darunter ein 5000 -- Tonnen-
Petroleumdampser mit einem kleinen Auf¬
klärungsflugzeug an Bord . Diese Schisse soll¬
ten 250 Geschütze, 120 Tanks , 100 Flugzeuge
und Tausende von Granaten nach Spanien
bringen.

Ter Gewährsmann des „Jour " erzählt
dann weiter , er habe im Hasen von Odessa
beobachtet , wie man Tag und Nacht auf den
Werften  gearbeitet habe , um zwei
U - Boote seeklar zu machen.  Diese
U - Boote  seien den spanischen Marxisten

j von Kommunisten in Sowjetrußland „ge¬
schenkt" worden . Katalanische Matrosen soll¬
ten sie im Austrage der katalanischen Regie¬
rung abholen , aber die eigentliche Mann¬
schaft habe aus Matrosen der U-Boot-
Flottille von Sebastopol bestanden . Sowjet-
russische Transportschiffe sollen Landungs¬
truppen von 4000 Mann nach Barcelona
bringen .Die Transportschiffe führten auch
Minen mit , die vor Barcelona aufgelegt
werden sollten.

Rotes Kreuz gegen GeiselmetMen
Genf, 11. November.

Der internationale Ausschuß des Rotcn
Kreuzes hat an die Behörden in Madrid,
Barcelona , Bilbao . Santander , Malaga und
Salamanca ' unter Bezugnahme aus dcn
Artikel 2 des Abkommens von Tokio vom
Jahre 1934 eine Kundgebung gerichtet , in der
u . a . darauf verwiesen wird , daß d a s V e r-
haften von Geiseln mit den
Kriegsmethoden von Kultur
staaten unvereinbar  ist . Es muß
insbesondere politisch unbeteiligten , also
Frauen . Kindern , Greisen und Kranken sowie
Priestern und ehemaligen Militärperwneu
freier Abzug gewährt werden . Auch Ac'", '
und Sanitätspersonal dürfen keinesfalls zu
Repressalien herhalten.

EtrMrmslmg
im belgischen Berabau

Brüssel, 11. November
Im wallonischen Bergbaugebiet macht sich

seit einigen Tagen unter dcn Belegschaften
lebhafte Streik stimm ung  bemerk¬
bar, die durch ft arte Propaganda der
Kommunisten und anderer links¬
radikaler Gruppen geschürt  wird.
An verschiedenen Stellen find bereits Teil¬
streiks  ausgebrochen . Am Montag und
Dienstag haben in den Orten Boussu und
Elouges Streikende zwei Gruben ge¬
waltsam besetzt . Sie weigerten
sich , beim Schichtwechsel aus den
Schächten herauszu st eigen.  Ein
Steiger , der von der Grubenleitung in die
Grube geschickt worden war , um auf die Ge¬
fahren eines solchen Beginnens aufmerksam
zu machen, wurde von den Streikenden ge¬
fangen genommen und erst nach mehreren
Stunden wieder freigelassen.

Die Grubenleitung lehnte unter Hinweis
uns das Schicksal des Steigers einen Vor¬
schlag der Gewerkschaft ab . beim Schicht¬
wechsel eine Abordnung zu den Eingeschlos¬
senen zu schicken. Im Laufe des Nachmittags
sind aus einem der beiden besetzten Schächte
60 Streikende wieder emporgestiegen , nach¬
dem ihnen angeblich von der Grubenleitung
erklärt worden war , daß kein Strafverfahren
gegen sie eingeleitet werden würde . Die Ar¬
beit ist jedoch nicht wieder ausgenommen
worden . Den anderen Schacht halten die
Streikenden noch immer besetzt.

Inzwischen ist Gendarmerie eingetroffen,
um für die Aufrechterhaltung der Ordnung
in der Umgebung der Grube zu sorgen.

Ebenso wie bei dem Junistreik wenden
j sich auch jetzt wieder die sozialdemokratischen
j Gewerkschaften nach außen hin gegen die
! Streiks . Aus verschiedenen Bergwerksorten
j wird gemeldet , daß die Arbeiter die Tarif-
j Verträge gekündigt haben . — Auch im
! Antwerpener Hafengebiet ist

eine Streikbewegung im Gange.
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Schweizer Soteliers wehren sich
Basel, 11. November.

Die in Basel erscheinende„Schiveizer Hotel-
Revue", Organ des Schweizer Hotelier-Ver¬
eins, nimmt in der Ausgabe Nr. 37 scharf
gegen die Kritik, die von gewissen Schweizer
Zeitungen immer wieder am neuen Deutsch¬
land und seinen innerpolitischen Maßnahmen
geübt wird, Stellung und weist darauf hin, daß
mit einer derartigen Hetze der Schweiz und
ihrem Fremdenverkehr in keiner Weise ge¬
dient sei.

In dem Artikel wird u. a. ausgeführt:
Für unseren Fremdenverkehr vielleicht noch

schädlicher(als die unsachlichen Presseangriffe)
sind die Hetzbroschüren,  die vielfach
sogar in unseren Bahnhofsbuchhandlungen in
den Grenzbahnhöfen zum Verkauf ausgeboten
werden. Es wirkt in der Tat keineswegs ver¬
kehrsfördernd, wenn unsere Gäste aus Deutsch¬
land beim Betreten von Schweizer Boden mit
dem ersten Blick auf Zeitungsorgane und Bro¬
schüren stoßen, in denen ihr Heimatland und
dessen Behörden angeprangert und angepöbelt
werden. Man kann sich die Stimmung dieser
Gäste Wohl ohne große Einbildungskraft vor¬
stellen, und man wird begreifen, daß durch
solche Hetzereien die Sympathie für unser sonst
so gastliches und neutrales Land nicht gerade
erhöht wird. Schwer begreiflich, ja direkt un¬
verständlich ist dagegen, daß unsere Behörden
diese Zustände zulassen und weiterhin dulden,
zumal dadurch fortgesetzt Verstimmungen ent¬
stehen und die Neigungen zum Ferien- und
.Kurbesuch der Schweiz mehr und mehr erstickt
werden. Wahrlich, es wäre nachgerade an der
Zeit, wenn die Bundesbahnverwaltung , gewiß
auch in ihrem eigenen Interesse, fü" die Ent¬
fernung solcher Hetzbroschüren aus den Bahn¬
hofs-Kiosken sorgen würde.

Moskaus KMmbett in WA
Aufsehenerregende Feststellungen

Bromberg, 11. November.
Die „Deutsche Rundschau in Polen" über¬

nimmt eine Meldung der Polnischen Tele-
graphen-Agentur aus Neuyork, der zufolge
der Redakteur der Wochenschrift„America",
O . Francis Talbot, eine Rede über die Tätig¬
keit der Sowjets in den Vereinigten Staaten
gehalten haben soll. Der Redner behauptete,
daß die Moskauer Kommunisten in den Ver¬
einigten Staaten 35 OOObezahlteOrga-
nisationen  unterhalten . Für die kommu¬
nistische Propaganda in den Vereinigten Staa¬
ten hat Moskau in diesem Jahre sechsMil -
lionen Dollar  bereitgestellt.

425 amerikanische Schisse bestreikt
Neuyork, 11. November.

Im Zusammenhang mit dem Streik ini
Hafen von Neuyork kam es am Dienstag zum
erstenmal zu ernsteren Zusam¬
menstößen.  wobei mehrere Personen durch
Messerstiche verletzt wurden.

Von der Streikleitung wird erklärt , daß
bisher in den Atlantik- und Golshäsen 247
Schiffe stillgelegt worden seien. Die Zahl der
Streikenden betrage insgesamt 18 220. In
den Häfen Kaliforniens , Oregons . Britisch-
Kolumbiens und Hawais sollen weitere 178
Schiffe festliegen.

Reise De. Schachts nach Ankara
Berlin , 1l . November

Der mit der Wahrnehmung der Geschäfte
des Reichswirtschaftsministers beauftragte
Reichsbankpräsident Dr . Schacht wird sich
am 14. ds. Mts . im Flugzeug nach Ankara
begeben, um den Besuch des Präsidenten der
türkischen Staatsbank in Berlin zu erwidern.
Er. Schacht wird sich zwei bis drei Tage ;n
Ankara aufhalten und während seines Aufent¬
haltes auch Gelegenheit nehmen, sich mit den
maßgebenden Mitgliedern der türkischen Regie-
rung über den derzeitigen Stand und die künf¬
tige Entwicklung der deutsch - türki»

chen Handelsbeziehungen  auszu-
jprechen.

NalirniWr Bomber
aboestürzt

Rom,  11 . November.
Ein italienisches Bombenflugzeug, das in¬

folge Vereisung manövrierunfähig geworden
war , stürzte am Dienstag am Monte Lepini
bei dem Dorfe Roccagorga (Provinz Nom)
ab. Durch den Absturz fanden zwei Flie¬
gerleutnants und zwei Solda¬
ten  den Tod, während ein weiterer Soldat
verletzt wurde. Der Flugzeugführer , der im
letzten Augenblick mit dem Fallschirm ab¬
gesprungen war , blieb unverletzt. Während
der Hilfsmaßnahmen entzündete sich der
Brennstoff des Flugzeuges, wodurch
fünf Einwohner von Roccagorga
getötet  und zahlreiche weitere verletztwurden.

Mische Verbrecher verurteilt
Sofia , 10. November.

Das Kreisgericht in Philippopel verurteilte
am Dienstag nach aussehenerregen¬
dem Prozeßverlauf neun jü-
dische Verbrecher , die der Brand-
ftiftungund des schweren Ver-
sicherungsbetruges angeklagt

Nagoider Tagblatt „Der Gesellschafter" Donnerstag, den 12. November Igzz
s waren . Die neun Juden , unter denen sich
> der Bankdirektor Nisimoff befindet, hatten

ein mit vier Millionen Lewa versichertes
Ladengeschäft, das eigens zu diesem Zweck
gemietet war und nur für wenig tausend
Lewa Waren enthielt, angezündet und ver¬
sucht, die Versicherungssumme zu erhalten.
Obwohl die Bande mit größter Gerissenheit
ihr Verbrechen ausführte , war es doch der
Polizei gelungen, dieses aufzudecken.

Die drei Haupttäter , darunter auch der
Bankier, wurden zu Zuchthausstrafen von
5V- bis 8 Jahren und die übrigen zu Ge¬
fängnis von 7 Monaten bis 2 Jahren be¬
straft. Sämtlichen Verurteilten wurden die
Bürgerrechte für die Dauer von acht Jahren
aberkannt.

Geflügel ln der Synagoge
Umfangreiche Schiebung mit Tieren aufgedeckt

Hindenburg , II . November
Der Polizeipräsident des oberschlesischen

Industriegebiets in Gleiwitz hat gegen eine
Reihe von Personen Ermittlungen ein¬
geleitet. die Großvieh und Geflügel
zur Lieferung an Juden außer¬
halb Schlesiens geschächtet  haben.
Ein solches Schächten ist als Vergehen straf¬
bar . In der Synagoge  von Hinden¬
burg konnten am 26. Okt. rund 300 Stück
zum Teil schon geschächtetenGeflügels poli¬
zeilich beschlagnahmt werden. Mehrere Per¬
sonen wurden in den letzten Tagen vorläufig
festgenommen. Die Ermittlungen dauern zur¬
zeit noch an . Sie haben bereits ergeben,
daß ein weitverzweigtes Netz von Händlern
aus solchen strafbaren Schächtungen ein
dauerndes Geschäft gemacht hatten.

Württemberg
Reichsstatthalter Murr bei den

EtudentenMrern
Stuttgart , 11. November.

Aus Anlaß der Reichstagung der deutschen
Studentenführer auf Schloß Solitude ver¬
anstaltete die Stadt Stuttgart einen Empfang
in der Villa Berg, an dem neben den studenti¬
schen Führern auch Reichsstatthalter und Gau¬
leiter Murr mit der württ . Regierung, der
Reichsärzteführer Dr . Wagner, der Führer des
NS .-Dozentenbundes, Ministerialdirektor SS .-
Oberführer Schnitze, ferner zahlreiche Vertre¬
ter von Partei , Wehrmacht und Staat und des
geistigen Lebens, vor allem der württ . Hoch¬
schulen, teilnahmen. — Im Namen des ver¬
hinderten Stuttgarter Oberbürgermeisters be¬
grüßte Stadtrat Dr . Ettwein  die Gäste
aufs herzlichste. Dann ergriff Reichsärzteführer
Dr . Wagner,  das Wort und überbrachte die
Grüße des Stellvertreters des Führers und
der Partei.

Reichsstatthalter und Gauleiter Murr  be¬
grüßte die deutschen Studentenführer in der
württ . Landeshauptstadt und betonte, daß er
sich freue, daß gerade Stuttgart der Ausgangs¬
punkt für eine neue studentische Arbeit im
nationalsozialistischen Sinne sei. Dann wies
er auf die Verpflichtung der geistigen Schicht
hin, in allem Führer und Vorbild zu sein und
gab znm Schluß dem Wunsche Ausdruck, daß
es gelingen möge, die deutschen Hochschulen zu
wahren Festungen des Nationalsozialismus
auszubauen.

Der neue Reichsstudentenführer Scheel
dankte für die Begrüßungs - und Anerken¬
nungsworte und versprach, alles daran ^zu
setzen, ein einiges Studententum zu schaffen.

Stuttgart , 10. Nov. (Zuchthaus für
einen Siebzigjährigen .) Der 70
Jahre alte verheiratete Friedrich Elsässer
von Vaihingen a. F . war von seiner Hei-
matgemeinde als beeidigter Waagmeister an¬
gestellt. Im Sommer dieses Jahres trat der
51jährige verheiratete Landwirt und Heu¬
händler Gustav Schöck von Magstadt Kr.
Böblingen mit dem Ansinnen an ihn heran,
ihm bei Abwägen einer Fuhre Heu ein um
sechs Zentner höheres Gewicht auf dem
Waagschein zu vermerken, wofür er ihm eine
Reichsmark Trinkgeld anbot und auch aus¬
händigte , nachdem Elsässer seiner Bitte will¬
fahrt hatte . Mit der Fuhre gedachte Schöck
einen Landwirt in Vaihingen hereinzulegen,
was ihm jedoch nicht gelang . Die Große
Strafkammer verurteilte nun Elsässer, der
sofort nach Bekanntwerden seiner Straftat
fristlos entlassen worden war , wegen Falsch¬
beurkundung, Beihilfe zum versuchten Be¬
trug und passiver Bestechung zu einem
Jahr einem Monat  und Schöck wegen
Aufforderung zu dem von Elsässer begange¬
nen Verbrechen, Bestechung und versuchten.
Betrugs zu einem Jahr vier Mo¬
naten Zuchthaus.

ReWslatthalter Roever ln Minsen
Tübingen , 10. November.

In einer großen Massenkundgebung sprach
im Museum der Reichsstatthalter von Olden¬
burg und Bremen, Roever,  über das
Thema „Kampf gegen den Bolschewismus"'.
Der Reichsstatthalter , Träger des Goldenen
Ehrenzeichens, einer der bewährtesten Kämp¬
fer der Partei , machte jedem Zuhörer durch
seine glänzende Kenntnis der innen- und
außenpolitischen Verhältnisse und Zusam¬
menhänge den Abend zu einem Erlebnis . Mit
einem Sprechchor, vorgetragen von der HI .,
und der Eröffnung der Versammlung durch
Kreisleiter Baumert  begann der Reichs-

Nemslm des deutsches Siudelltentum
> Stuttgart , 11. November.
s Die gesamte Führerschaft der
! deutschenStudenten  wurde am Diens¬

tag vom Reichsstudentenführer zu einer
Tagung in die Gebietsführerschule Soli¬
tude bei Stuttgart  einberufen . Im
Mittelpunkt der Tagung standen Ausführun¬
gen des Reichsstudentenführers Dr . Scheel,
in denen er die Grundsätze des kom¬
menden Aufbaues des deutschen
Studenten tums  formulierte . Im wesent¬
lichen wird die politische Erziehung und fach¬
liche Arbeit des deutschen Studententums nach
den folgenden Gesichtspunkten gestaltet werden:

Die Arbeit der neuen Reichsstudentenfüh¬
rung geht grundsätzlichdavon aus , daß der
NSD . - S  t n d e n te  n b u n d der national¬
sozialistische Kerntrupp und die Führerorga¬
nisation der Gesamtstudentenschaftist. Er ist
insbesondere Träger der gesamten politisch¬
weltanschaulichen Erziehung der Gesamt¬
studentenschaft nach den Richtlinien der NS .-
DAP . und hat besondere fachliche Aufgaben
nach den Richtlinien der Partei durchzuführen.
Die Deutsche Studentenschaft  da¬
gegen hat als Zusammenschlußaller Studenten
deutscher Abstammung und Muttersprache an
den deutschen Hoch- und Fachschulen die Auf-
gabederVertretungderge samten
Studentenschaft im Rahmen der
Hochschule.  Sic ist zuständig für die Ge¬
samterfassung und einheitliche Ausrichtung
aller Studenten und für die Durchführung
fachlicher Aufgaben für die gesamte Studenten¬
schaft. Der Sitz der neuen Reichsstudenten¬
führung, der Reichsführung des NSD .-Stu-
dentenbundes und der Reichsführung der

! Deutschen Studentenschaft, ist München. In
Berlin wird eine Verbindungsstelle eingerichtet.

! Tie „Reichsfachschaft der Studierenden au
! den deutschen Hoch- und Fachschulen" als
! solche wird aufgehoben werden und die
! Fachschulschaftals Hauptabteilung für Fach¬

schulen der Deutschen Studentenschaft an¬
gegliedert werden. Die Einrichtung einer
Hauptstelle für Fachschulen im NSD .-Stu-
dentenbund gewährleistet die gleichmäßige
Behandlung aller Fachschulfragen seitens
der Partei.

Sämtliche Studierenden im ersten bis

! statthalter seine groß angelegte Rede. Wie
j ein roter Faden durchzog seine Ansprache das
! Motto : Die Weltanschauung Adolf Hitlers
! ist ein heiliges, hohes, hehres Bekenntnis zu
! den ungeschriebenen Gesetzen der allmächtigen
! Schöpfung. Den Redner beseelte ein unec-
! schütterlichex Glaube an Deutschland, der
! Glaube an die Zeit des großen, starken,
! freien Volkes, das unzerstörbar in die Ewig-
! keit eingeht. Demgegenüber zeichnete er in
! klaren Worten das grauenhafte Bild der

Zerstörung in Spanien und in Rußland.
! d. h. in den Ländern , wo nicht die reine
! Weltanschauung , geboren aus dem Ideal des
! Blutes , herrscht, sondern der blinde Zer-
! setzungstrieb des Juden und Bolschewisten.
! Das Volk, das nicht das Ideal des Blutes
! begreift, wird untergehen . Nach der Kund-
> gebung fand auf dem Marktplatz ein Vor¬

beimarsch der SA ., des NSKK., der Politi¬
schen Leiter und der SS . statt . Neichsstatt--
halter Roever nahm gemeinsam mit dem
Kreisleiter den Vorbeimarsch ab.

^ Räuber ausgebrochen
j Biberach  a . d. Riß, 11. Nov.
! Wie das Stationskommando Biberach
! mitteilt , ist der wegen zahlloser nächtlicher
i Diebstähle im vergangenen Sommer zu einer
! mehrjährigen Gefängnisstrafe und Siche-
§ rungsverwahrung verurteilte Räuber I u n g-
, blut in der Nacht zum Dienstag aus

dem HeilbronnerGefängnis aus¬
gebrochen.  Ter Flüchtling ist noch in
Sträflingskleidung , wenn er sich nicht be¬
reits in der ersten Nacht seiner gewaltsam
wiedergewonncnen Freiheit durch einen
Diebstahl Zivilkleider beschafft hat . Jung-

s blut ist bereits im Besitz eines Fahrrades
und die Vermutung liegt sehr nahe, daß er
seine Zuflucht  in dem ihm bekannten
Oberland  sucht , um sofort wieder seine
Beutezüge auszuführen.

Tie Bevölkerung  wird daher drin¬
gend und in ihrem eigenen Interesse gebeten,
sämtliche Häuser und Wohnungen diebes¬
sicher zu verschließen und auf diese Weise
die Absichten des berüchtigten Räubers
Jungblut von vornherein zu vereiteln. Sach¬
dienliche Mitteilungen wollen an das Nächst¬
liegende Landjägerstationskommando gemacht
werden.

Gerlingen , Kr. Leonberg. 11. Nov. (An
den S chi l l e r g r ä b e r n.) Es ist hier
zur schönen Sitte geworden, daß alljährlich
an Schillers Geburtstag die Lehrer und
Schüler der hiesigen Volksschule sich an der
Rückseite der Gerlinger Kirche versammeln,
um den „gewaltigen Dichter des Volksgeistes"
zu ehren und an den Gräbern seines Vaters,
Johann Kaspar Schiller, und seiner Lieb-
lingsschwester Nanette , die beide im Jahre
1796 (also genau vor 140 Jahren ) auf der
Solitude gestorben sind, das 19jährige
Mädchen im März , der 73jährige Vater im
September , einen Kranz niederzulegen. Eine
solche Feier ehrte den Dichter und die
Seinen auch am 10. November.

zum dritten Seme  st er  werden in Zu¬
kunft von der politisch-weltanschaulichen Er.
Ziehung des NSD .-Studentenbundes ersaßt
Zur Durchführung dieser Arbeit wird der
Neichserziehungsminister eine Anordnung
erlassen, nach der alle Hochschulstudenten
während ihrer ersten drei Semester an der¬
selben Hochschule verbleiben. Für die speziel¬
len Hochschulen (Hochschule für Lehrerbil¬
dung usw.) und für die Fachschulen werden
voraussichtlich Sonderbestiminungen ergehen,
Ziim Schluß kündete der Reichsstudenten¬
führer an , daß er den Auftrag erhalten
habe, den Entwurf einer neuen studentischen
Verfassung vorzulegen.

Im Anschluß an die Rebe des Reichs,
studentenführers sprachen die Hauptstellen,
und Hauptabteilungsleiter der neuen Stu-
dentenführung und gaben Richtlinien für die
sachliche Einzelarbeit . Am Abend waren die
Studentenführer Gäste der Stadt Stuttgart
Unmittelbar vor deni Empfang traten die
Studentenführer vor dem Hochschulbeauf-
tragten des Stellvertreters des Führers.
Neichsärzteführer Dr . Wagner , und vor
Neichsstatthalter und Gauleiter Murr zu
einem Appell an.

Der Reichsstudentenführer Dr . Scheel
hat einen Aufruf erlassen, in dem er die
deutschen Studenten auffordert , mit ihm
zusammen als junge g e i st i g e A r b e i -
tex für Führer und Volk am Bau
des nationalsozialistischen  d e u t-
sche n S t u d e n t e n t u m s m i t z u s cha s-
f e n. Die Gemeinschaft, in der sich national¬
sozialistische Studenten Zusammenschlüssen,
sei die Kameradschaft. In ihr finde jeder
deutsche Student Kameraden , die mit ihm
eines Sinnes seien und nach dem gleichen
Ziel strebten. Die weltanschauliche Fach¬
arbeit und die anderen studentischen Arbeits¬
gebiete führten Studenten wie Dozenten und
Praktiker zusammen und hülfen den ein¬
zelnen, einzudringen in die Fragen , die die
nationalsozialistische Weltanschauung an die
Wissenschaft stelle. In einer Zeit , die vom
deutschen Volke höchste Anspannung aller
Kräfte verlange , habe auch der deutsche
Student Höchstleistungen von sich selbst zu
fordern.

Wurmlingen , Kr. Tuttlingen , 11. Novem¬
ber. (8 Meter  a b g e st ü r z t.) Am Mitt¬
woch wollte der Flaschncrmeister Pius
Bacher an dem Haus der Geschwister Bacher
eine neue Dachrinne anbringen . Zu diesem
Zweck mußte er über die Garbenlege hinweg¬
gehen, wobei er durchbrach und aus einer
Höhe von 8 Meter abstürzte. Bacher erlitt
eine Wirbelsäulen - und sonstige Verletzungen.
Ter hcrbeigerufene Arzt veranlaßte sosort
die Verbringung ins Kreiskrankcnhaus Tutt-
lingen, wo Bacher schwer krank darnieder¬
liegt.

Künzelsau , 11. November. (Umgestal¬
tung des Schlosses .) Am hiesigen
Schloß ist in diesen Lagen mit den Arbeiten
zu seiner Umgestaltung begonnen worden.
Die Nordseite ist bereits angerüstet , bald
wird auch an den anderen Gebäudeteilen mit
dem Umbau und im Innern mit den gründ¬
lichen Umgestaltungsarbeiten begonnen wer¬
den. Die an der Herrengasse und der Süd¬
seite des ehemaligen Seminars liegenden,
angrenzenden Gebäude wurden vor einigen
Wochen bereits angekauft, da sie zu den
Zwecken, denen der ganze Komplex zuqesührt
werden soll, nötig sind.

LciillmAiscAe
In Leonberg wurde ein beim Ausbau des

zweiten Gleises beschäftigter Arbeiter durch Ein¬
stürzen  einer unterhöhlten Erdwand ver¬
schüttet.  Mit einem Bein - und Knöchelbruch,
sowie mit zahlreichen Prellungen und Gesichtsver¬
letzungen wurde der Verletzte inS Krankenhaus
nach Leonberg eingeliesert.

In Breitenbach  bei Ellwangcn verunglückte
der Schmied Schenk beim Schweißen eines
Karbidbehälters . Statt diesen vorher mit Was¬
ser zu füllen, begann er sofort daran zu arbei-
ten. Dabei entzündeten  sich noch vorhandene
Gasreste,  der Behälter explodierte  und
Schenk erlitt erhebliche Gesichtsverletzungen. An!
einem Auge verlor er die Sehkraft.

Bei den Ehrungen verdienter Parteigenossen in
Heitbr 0 nn  anläßlich des 9. November wurde
der Kreisleitcr von Heilbrvnn , Pg . Drauz.
durch Gruppenführer Lud in unter Einstellung
in die SA . zum Obersturmbannführer
ernannt und dem Stabe der Brigade 55 z»ge-
teilt.

-ß

Am 9. November waren es 25 Jahre , daN
Direktor Oschwald aus Eßlingen  als Ge¬
schäftsführer der Metzgergenosscnschaft(Schlacht¬
hausverwaltung ), der Ein- und Verkanfsgsnossen-
schaft und der Fleischer-Innung des Kreises Eß¬
lingen «--ne Stelle übernommen hat.

*
Unter Beteiligung von Truppen der Lindauer

Garnison wurde das neue Kriegerdenkmal >n
Meckenbeuren  eingeweiht . Auf dem gärt¬
nerisch prächtig angelegten Denkmalsplatz gab der
Schöpfer. Kunstbildhauer Eugen Frey - Stutt¬
gart , das Zeichen zur Entfernung der Hülle und
monumental stand das herrliche Denkmal vor den
Versammelten.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 12. November 1836

Ich liebe sehr, das; die Hauswirtschaft
ordentlich geht: aber ich mag das Knarren
der Räder nicht hören.

Dienstnachrichten
Der Herr Landesbischof hat die Pfarrei Do¬

che l. Dek. Neuenbürg, dem Pfarrverweser Wal¬
ter Neuer  daselbst übertragen.
Zum Obersturmbannführer befördert

Mit Wirkung vom 9. November 1936 wurde
Sturmbannführer Philipp Baetzner,  MdR.
von der SA.-Gruppe Südwest zum Obersturm-
banusührer  befördert . Wir entbieten herz¬
lichen Glückwunsch!

Ausstellung »Raffe und Volk"
In eines der wichtigsten Gebiete nationalso¬

zialistischer Weltanschauungführt uns die Aus¬
stellung ..Rasse und Volk" in Statistik. Bild und
Modell ein. Die Abteilung Erblehre zeigt uns
die unerbittlichen Gesetze der Vererbung, denen
sowohl Pflanzen und Tiere, wie auch der Mensch
unterworfen sind. Die Abteilung Erbpflege ver¬
mittelt uns den Abstand, den die bevölkerungs¬
politischen Forderungen des dritten Reiches von
der Wirklichkeit noch haben. Und die Rassenkun¬
de endlich gibt uns ein Bild von der rassischen
Zusammensetzung des deutschen Volkes und zeigt
deutlich den Unterschied zwischen arischen und
nichtarischen Menschen. Ein Vesuchsplan für
Schulen, Gliederungen der NSDAP , u. a. wird
noch veröffentlicht.

Tonfilmtheater
Ab heute läuft in den Löwenlichtspielen ein

heiterer Film aus Oesterreich- Ungarns Vor¬
kriegszeit, betitelt „F r ü h j ah r s p a r a d e.

Hausfrauen merkt auf!
Um viele Millionen wird jährlich das deutsche

Volksvcrmögen durch achtloses Fortwerfen wert¬
voller Rohstoffe geschädigt. Die jüngste Garde
des Führers reiht sich nun ein in den Kampf
um die wirtschaftliche Unabhängigkeit unseres
Volkes, sie ruft auf zum Kampf gegen den Ver¬
derb. Einmal in jedem Monat werden die Pimp¬
fe von Haus zu Haus ziehen und all die Alt¬
materialien aus Nichteisenmetall sammeln, die
bisher einfach in den Müll geworfen wurden.

Wer wollte da die kleine Mühe des Aufhe¬
bens dieser Dinge scheuen, wenn er den Eifer
unserer Jüngsten sieht? Wer wollte den Fähn¬
lein den kleinen Verdienst nehmen und den klei¬
nen Sammlern die Freude verderben, indem er
sich weigert, das für den einzelnen in kleinen
Mengen doch wertlose Metall herauszugeben?
Wer wollte dem Führer seinen Beitrag zur Er¬
füllung des neuen Vierjahresplanes verweigern?

Sammelt deshalb in einer Schublade oder in
sonst einem Kästchen alle leeren Tuben, die alten
Kapseln von Milch- oder Weinflaschen, das Sil¬
berpapier von Schokolade oder Käse, ja über¬
haupt all die kleinen Abfälle aus Nichteisen¬
metall und gebt sie dann den Pimpfen, wenn
sie zu Euch kommen! Und noch eines: Hebt bitte
darüber hinaus alle alten Konservenbüchsen,
Stoffreste und Papiere auf ! Auch sie werden
bald einmal gesammelt und neu verarbeitet
werden.

In den nächsten Tagen werden die Pimpfe
die Sammlung durchführen.

Das Sparen
bei den städtischen Kreditgenossenschaften

Wenn die Kreditgenossenschaften ebenso wie
die Kreditinstitute der übrigen Wirtschafts- und
Fachgruppen die Notwendigkeit des Sparens
immer wieder hervorheben und das Bestreben
zeigen. Spargelder (große und kleines und son¬
stige kurzfristigen Gelder der Wirtschaft zu sich
heranziehen, so tun sie das deshalb, weil sie
der Volksgesamtheit nutzen wollen.

Jeder Deutsche weiß, daß der Nationalsozialis¬
mus seine Hauptaufgabe darin sieht, die deut¬
sche Freiheit um seden Preis zu erhalten. Es soll
damit die Gewähr für eine gesicherte und fried¬
liche Entwicklung des deutschen Volkes gegeben
werden. Wie groß das Vertrauen zu Staat und
Wirtschaft ist. erkennt man an dem ständigen
Ausstieg allen Lebens in Deutschland. Jeder
Deutsche ist verpflichtet — sofern er das bis
heute noch nicht getan haben sollte —. durch
Sparen dazu beizutragen, allen Volksgenossen
Arbeit und Brot zu besorgen. Der Sparer muß
wissen, daß er durch weiteres beharrliches Spa¬
ren die Verpflichtung anerkennt, zu seinem
Teil am Aufbau der deutschen Wirtschaft bei¬
zutragen.

Die gewerblichen Kreditgenossenschaften, die
ihre Existenz dem Grundsatz der Selbsthilfe über¬
haupt verdanken, geben dem Sparer ein an¬
schauliches Beispiel dafür, was die Zusammen¬
fassung vieler kleiner wirtschaftlicher Kräfte
kür die Volkswirtschaft bedeutet und welche
wichtigen Aufgaben dadurch erst erfüllt werden
können. Die Betätigung der Kreditgenossen¬
schaften ist heute von der hohen Warte aus ge¬hen deshalb besonders wichtig, weil Deutsch¬
land aus eigener Kraft die Mittel , die es zu
leinem Aufbau braucht, selbst aufzubringen hat
und auch unbedingt aufbringen will. Bekanntlich
verzichten wir darauf, ausländische Kapital¬
märkte in Anspruch zu nehmen, um die Frei¬
heit unseres politischen und wirtschaftlichen Han¬
delns zu behalten.

Die den Kreditgenossenschaften zur Verfügung
gestellten Spargelder setzen sie in den Stand,
Kredite an die mittelständische Wirtschaft nach
gesunden Grundsätzen zu geben, die Gründung
neuer Existenzen zu fördern und weiter an der
Finanzierung staatlicher Aufgaben teilzuhaben.
Die Kreditgenossenschaften verwenden diese Gel¬
der also im Dienst am Volk.

Von besonderer Wichtigkeit ist für den Sparer
und auch für die gesamte Wirtschaft, zu wissen,

daß Währungsexperimente in Deutschland nicht
vorgenommen werden.

Wehrpflicht und Beamte
Daß einem Beamten durch seine Militär-

dieustpflicht keine Nachteile erwachsen dürfen,
ist selbstverständlich. Schließlich dient er dabei
genau so der Nation , wie er es bis dahin aus
seinem Amt tat . Um die in diesen Fällen auf¬
tretenden Fragen ein für allemal zu lösen,
erschien eine entsprechendeVerordnung,
die sowohl für die Reichs-, Länder- und Gc-
meindebeamten, als auch für die der Körper¬
schaften öffentlichen Rechts gilt. Soldaten , die
als beurlaubte Beamte ihre aktive Dienstpflicht
erfüllten oder unverschuldet früher aus dem
Wehrdienst ausscheiden, melden sich sogleich
wieder bei ihrer letzten Dienststelle oder, sofern
sie einer anderen überschrieben wurden, bei der
neuen. Das allgemeine Dienstalter der plan¬
mäßigen Beamten wird durch das Ableisten
aktiven Wehrdienstes nicht berührt . Wenn der
Beamte Nachweisen kann, daß er in der Zeit
seines Wehrdienstes befördert, oder daß er, der
bisher nicht planmäßig angestellt war , nun
planmäßiger Beamter geworden wäre, so wird
ihm diese Zeit auf das allgemeine Dienstalter
angerechnet. Die Anrechnung für die Besol¬
dung erfolgt nach den Besoldungsvorschriften.
Bei Unterhaltszuschüssenund Tagesvergütun-
gen wird die Zeit der Dienstpflicht nicht an¬
gerechnet. Daß Zivilanwärter , also Soldaten,
die aus dem Wehrdienst ausscheiden und den
Beamtenberuf wählen, den Vorrang vor den
anderen Bewerbern gleicher Eignung haben, ist
selbstverständlich. Die Zeit ihrer aktiven Dienst¬
pflicht wird jedoch nicht angerechnet. Sinn¬
gemäß gelten diese Vorschriften auch für
Arbeitsmänner.

Das Winterkleid der Verkehrspolizei
Ter Neichsführer SS . und Chef der deut¬

schen Polizei im Reichsinnenministerium , hat
durch Rnnderlaß die Dienstkleidung der Ver¬
kehrspolizeibeamten geregelt. Darnach haben
setzt alle Verkehrspolizeibeamten im Ver¬
kehrsdienst im Winterhalbjahr  die
für die übrigen Polizeibeamten vorgeschrie¬
benen T u chb e kl e i d u n g s st ü cke zu tra¬
gen, dazu die eingesührte weiße Mütze
mit Deckel  ans weißem Gummistoff und
Einlage aus Wollfutter , einen weißen
Leinenmantel  und , bei schlechtem Wet¬
ter, an Stelle des Leinenmantels den weißen
Gummimantel.  Bei großer Kälte ist
unter dem weißen Leinen- oder Gummi¬
mantel der Pelzmantel  zu tragen.

Im Sommerhalbjahr haben nunmehr alle
Verkehrspolizeibeamten den eingeführten
weißen Nock mit Braunhemd und
schwarzen Binder,  schwarze Tuch¬
hose mit hochrotem Vorstoß und weiße
Mühe zu tragen , bei Regen den weißen
Gummimantel . Braunhemden sind unter
Schutz der NSDAP , gestellt und dürfen nur
von den Firmen beschafft werden, die zum
Verkauf zngelassen sind.

Vom Reichsluftschutzbund
"9*Wildberg. Der Reichsluftschutzbund der Orts-

kreisgruppe Nagold veranstaltete vorige Woche
im Schwarzwaldsaal zu Wildberg einen Block¬
wartappell der Gemeindegruppe II. Ortskreis-
gruppensührer Mauthe  eröffnete den Abend
und stellte mit Genugtuung fest, daß sich beinahe
alle Blockwgrte eingefunden hatten. Er erläuterteden Aufbau der Organisation des RLV. und
sprach von der unabweisbaren Isotwendigkeit des
Luftschutzes im Falle eines Zukunftskrieges. Ha¬
ben wir nicht vorher alle Maßnahmen durchge¬
führt. die der Abwehr der Luftangriffe dienen,
so ist die Katastrophe unvermeidlich.

Der nun folgende anschauliche und lebendige
Vortrag von Oberführer Nies,  wurde mit gro¬
ßer Spannung ausgenommen. Der Redner zer¬
streute die von Besserwissern. Nörglern, Ueber-
änglichen. Feigen vorgebrachten Einwände ge¬
gen den RLB. Er zeigte an Beispielen, wie ein
tadellos durchgeführter Aufbau der Organisa¬
tion deren Funktionieren im Ernstfall gewähr¬
leistet und die Verluste aller Art wesentlich her¬
abmindern. So fielen 1914 im Hinterlande der
Front 33 Bomben 52 Tote zum Opfer, während
1918 7710 Bomben nur 1162 Menschen forderten:
1914 auf 100 Bomben 160 Opfer. 1918 auf 100
Bomben 15 Tote - ein Erfolg der Organisation
der Fliegerabwehr im Kriege. Er sprach von den
verschiedenen Arten des Luftangriffes, von den
Wirkungen der Spreng-, Brand -. Splitter - und
Giftgasbomben und deren weitgehendste Bekämp¬
fung durch richtiges Verhalten jedes Einzelnen.

Ein Film führte uns dann in das Leben und
die Arbeit der Reichsluftschutzschuleein und zeig¬
te eine großangelegte Luftschutzübung in Ber¬
lin. Die im Film vorgeführten Abwehrmaß¬
nahmen zeigten eindringlich, was der RLB. in
der Großstadt und auf dem Land schon geleistet
hat und leisten wird und fordern jeden
Einzelnen zur Mitarbeit auf.  Reichs¬
luftschutzdienst ist dem Frontdienst gleichzustellen
und ist völkische Pflicht jedes einzelnen.

Wenn daher in den nächsten Tagen und Wo¬
chen die Aufklärungs- und Aufbauarbeit in den
Gemeinden beginnt, so bitten alle im RLB. Tä¬
tigen um weitgehendes Entgegenkommen und
rege Teilnahme jedes einzelnen.

Der Reichsluftschutzbund ist keine unnötige
Einrichtung und Mitarbeit in ihm nicht Spie¬

lerei: er ist vielmehr die einheitlich durchgeführ-
te Mobilisierung aller völkischen Abwehrkräfte,
den Krieg von der Heimat fernzuhalten und
erfordert von jedem Einsatzbereitschaft und tat¬
kräftige Mitarbeit auch durch Beitritt zum RLB.
als Mitglied.

j 25 Jahre bei der Bah«
! Altensteig. Ladeschaffner Birkle  sieht dieser
! Tage ans eine 25jährige Tätigkeit zurück. Der

Präsident der Reichsbahn ehrte den Jubilar
mit einem Buchgeschenk und vom Reichsbund
deutscher Beamten wurde ihm ein Diplom ver¬
liehen. Auch Vorstand und Personal des hiesi¬
gen Bahnhofs ehrten den zuverlässigen Mitarbei-rer.

Verschiedenes
Gündringen. Die Nahrungsmittelsammlung

zum diesjährigen Winterhilfswerk ergab 48 Ztr.
Kartoffeln. 6,5 Ztr . Kraut . 2 Zentner Weizen.
2 Ztr. Roggen und 9 Pfund Kaffee. Ebenso
konnte dieser Tage eine wohlbefriedigende Flachs¬
menge abgeliefert werden. — Am Montag Mor¬
gen wurde ein Nagolder Eeschäftsauto unweit
Nagold durch einen Zusammenstoß schwer be¬
schädigt. Der Lenker und sein Lehrjunge kamen
mir leichten Verletzungen glücklich davon. Der
Unfall sott durch unrichtiges Ueberholen ver¬
schuldet sein.

Eröffnung der Landwirtschastsschule
Horb. Am Montag wurde die Landwirtschafts¬

schule Horb a. N. wiederum, wie jedes Jahr um
diese Zeit, eröffnet. Aus den Kreisen Horb.
Sulz und Freudenstadt besuchen im Winterhalb¬
jahr 57 Schüler (1935- 36 waren es 36) die
Landwirtschaftsschule, an der den Winter über
Assessor Hollerbach als 2. Lehrer tätig ist.

Freudenstädter Finanzamt eingeweiht
Freudenstadt , 11. November.

Am Dienstag fand beim nenen Finanz¬
amt die Schlüsselübergabe und Einweihung
statt. Der Vorstand des Finanzamts Freu¬
denstadt, Negierungsrat Dr . Löffler,
konnte dabei eine ganze Reihe von Gästen
begrüßen. In kurzen Zügen gab zuerst Ober¬
baurat Banzhas  ein Bild von der Bau¬
geschichte. Mit dem Wunsche, daß der Neu¬
bau in allen seinen Teilen den an ihn ge¬
stellten Anforderungen entsprechen möge,
übergab Banrat Banzhas als Vorstand des
Neichsbauamtes Stuttgart den Schlüssel zum
nenen Finanz - und Zollamt dem Präsiden¬
ten des Landesfinanzamtes . Der Präsident
des Landesfinanzamtes , Pfeiffer,  nahm
Besitz von dem neuen Finanzamt , indem er
dankend der Bereitwilligkeit gedachte, mit
der der Reichssinanzminister und Staats¬
sekretär Reinhardt trotz anderer großer An¬
forderungen die Mittel zum Bau genehmigt
haben. Er zeigte dann an Hand von Zahlen
ans dem Bezirk des Landesfinanzamtes
Württemberg auf , welch gewaltige Arbeit
im nationalsozialistischen Staate bereits ge¬
leistet worden ist und wie sie sich gerade in
der Steigerung der Steuerkraft in Württem¬
berg ausdrückt. Darauf gab der Präsident
des Landesfinanzamtes den Schlüssel zum
neuen Finanzamt in die Hände des Amts¬
vorstandes , Regiernugsrat Lr . Löffler,weiter.

Pforzheim, 11. November. (Das Urteil
im Pforzheim er Devisenprozeß .)
In dem Devisenprozeß gegen Blink und
Brill kam die Große Strafkammer nach
fünftägiger Verhandlung zu folgendem Ur¬
teil: Der Angeklagte Richard Brill  wirv
freigesprochen. Der Angeklagte Artur-
Brill  wird zu zehn Monaten Gefängnis
und 6 WO RM. Geldstrafe verurteilt , die Ge¬
fängnisstrafe gilt bei ihm durch die Unter¬
suchungshaft als verbüßt , der Angeklagte
Eugen Blink  wird zu 15 Monaten Gefäng¬
nis und 13 200 RM. Geldstrafe verurteilt,
10 Monate Untersuchungshast werden an¬
gerechnet.

Letzte Nachrichten
Mieder japanischer Matrose in Schanghai

erschossen
Schanghai.  lOstasiendienst des DNB.) I«

der erweiterten Zone der Internationalen Nie¬
derlassung wurde am Mittwoch Abend wieder
ein japanischer Matrose erschossen. Der Japaner,
der einen Herzschuß aus unmittelbarer Nähe
erhalten hatte, starb auf dem Wege zum Kran¬
kenhaus. Der Täter, angeblich ein Chinese, konn¬
te entkommen. Der Tatort wurde sofort von 60
japanischen Matrosen umstellt.
Die Rache der Kommune. —Rote Strolche über¬
fallen die Gesandtschaftenvon Salvador und

Guatemala in Mexiko
Mexiko.  In den frühen Morgenstunden

des Mittwoch ereignete sich in Mexiko ein Zwi¬
schenfall. der mit der Anerkennung der Vurgos-
regierung durch Salvador und Guatemala in
Zusammenhang steht.

Eine kommunistischeHorde übersiel die Ge¬
sandtschaft von Salvador, die sie in Brand zn
stecken versuchte. Es wurde erheblicher Schaden
angerichtet. Die Banditen, darunter 4 Salva-
doraner und ein Kubaner, konnten von der Po¬
lizei verhaftet werde«. Der Chef des Protokolls
und der mexikanische Außenminister sprachen dem
Gesandten das Bedauern ihrer Regierung über
das Attentat aus. Gleichzeitig wurde ein ähn¬
licher Anschlag auf die Gesandtschaft von Guate¬
mala versucht, wobei jedoch nur geringer Scha¬
den angerichtet wurde.

Sie Mit tn« nl<M Men
Ein neuer schwerer Bergsturz  ereignete

sich am Loen-See in West - Norwegen.
Die Felder wurden weithin verwüstet. Men¬
schenleben sind nicht zu beklagen. Ter letzte
Bergsturz fand bekanntlich am 13. Sevtember

Schwarzes Brest
Varteta» tN» . NaAdrv« »tilitM

I «I»IV» »«il».. M. s
HI. Gef. 18/126, Standort Gültlingen

Der ganze Standort tritt am Freitag Abend
20.39 Uhr vor dem Heim zum Heimabend an.

Der Geff.
HJ.-Ges. 19/126

Die ausgegebenenAnträge für Kleiderbeihilfe
liefert jeder Standortführer sofort bei der Ge¬
folgschaft ab. Der Gefolgschaftsführer.

Deutsches Jungvolk. Stamm Nagold
1. Dienst am 14. November 1036:
Am Samstag hält der Jungbannführer in

sämtlichen Fähnlein Appelle ab. Diese finden
statt:
1. Fähnl . 24: 8 Uhr Hindenburgplatz.
2. Fähnl . 28: 8.30 Uhr. Wildberg Sportplatz.
3. Fähnl 23: 9 Uhr Rohrdorf Sportplatz.
4. Fähnl . 29: 9.30 Uhr Berneck vor dem Heim.
5. Fähnl . 26: 10 Uhr Altensteig Stadtgarten.
6. Fähnl . 27: 10.30 Uhr Simmersfeld Schulh.
7. Fähnl . 25: 11.30 Uhr Oberschwandorf.

Die Dienstpläne der Fähnlein sind deshalb
für Samstag abgesetzt. Zu den Appellen sind
sämtliche Fahnen und Wimpel mitzubringen.
Außerdem treten SZ . und FZ. mit ihren In¬
strumenten an. Tadellose Winteruniform.

2. Dienst am 18. November 1936:
An diesem Taq fällt im ganzen Stamm der

Heimnachmittag aus . Statt dessen führen wir
in Pfrondorf im Landheim ein freiwilliges Füh¬
rertreffen bis Jungzugsllhrer durch. Eintreffen
bis 13.30 Uhr. Näheres durch die Fähnleinfüh-
rcr. Der Führer des Stammes.

Deutsches Jungvolk Fähnl . 23/126 Stuhlberg
Beim Antreten am Samstag rechnen die Jun-

gcnschaftsführer ihre Beiträge ab! Am Samstag
ist letzter Termin für die Junqzugführer für die
Abrechnung der Schulterklappen!

Der Führer des Fähnleins.
Achtung! BdM.

Mädel, wir hören:
Am 14. 11.: 15.00 15.30 Uhr: „Bauernehre".

15.30 15.50 Uhr: „Voll an der Ruhr !"
15.50 -16.00 Uhr: „Ruf der Jugend".

Am 15. 11. 10.00 -10.30 Uhr: Morgenfeierd. HI.
14.00 14.45 Uhr: Achtung. Kinder. Stra¬
ße frei!

Am 17. 11. 19.45 20.00 Uhr: „Unser Werkschaf¬
fen auf den Spuren der Volkskunst".

Am 18. 11. 15.30 16.00 Uhr: Ihr Leben unser
Ziel.
20.15 20.45 Uhr Bauerntreu und Bauern¬
trotz sind stärker als das Sterben.

Rundfunkstelle llntergau 128.

dieses Jahres statt . Dabei kamen 74 Men¬
schen. unter ihnen etwa 30 Kinder, ums
Leben.

»

„Graf Zeppelin" ist gestern früh 8.42 Uhr
wieder nach Südamerika gestartet.<r

Himmler, der Neichsführer  SS . uns
Chef der deutschen Polizei , sprach den Sie¬
gern des Polizei -Fünfkampfes 1936 nochmals
seinen Dank aus.

Der durch Urteil des Schwurgerichts in
Landsberg a . d. W. wegen Ermordung
seines unehelichen Kindes und des Ehemanns
seiner Stieftochter , zu der er unerlaubte Be¬
ziehungen unterhielt , zum Tode verurteilte
Gustav Schulz  aus Vorbruch-Neumark
wurde gestern in Landsberg hingerichtet.*

Professor Dr . Hofmann , der Erfinder des
! synthetischen Gummis , erhielt den Ehren¬

bürgerbrief der Stadt Breslau . Der Geehrte
! gehört dem Mitarbeiterstab Hermann

^ Görings an.
!

Handel und Berkehr
Hcrbstnachrichten. Lichtenberg  Lei Ober-

stenfeld: Bei der Versteigerung des Ertrages
des Freiherrl .-V.-Weilerschen-Weingutes Lich--
tenberg wurden folgende Preise je Hl. erzieltr
Weißgemischt 153, Weißrießling 181—186»
Rotgemischt 110—116, Trollinger 116—161»
Clevner 201, Muskat-Trollinger 216 RM.

Jungvieh-Prämiierung in Möhringena. F«
Der Zuchtverein Stuttgart -Amt hielt in Möh-!
ringen a. F . eine Jungviehprämiierung ab, zir
der insgesamt 28 Rinder aufgetrieben waren.
Die Prämiierung gab ein erfreuliches Bilds
vom Stande der Zucht im Zuchtverein Stutt»
gart und zeigte den günstigen Einfluß dev
typischen Vatertiere des Farrenhaltungs-
Vereins Möhringen, der stets bemüht ist, dem
Züchtern ein erstklassiges Farrenmaterial zur
Verfügung zu stellen.

Erzeugergroßmarkt Kreßbronn a. B. Vom
10. Nov. Zufuhr 23 000 Kg. Tafeläpfel.
Preise: Welschisner 30—32, Bohnäpfel SS
bis 30, lokale Sorten 23—32, Wirtschafts,
obst 22—24 Rpf. das Kg.

Kißlegger Schlachtviehmarkt vom 9. Nov.
Farren 1. Qualität 37,5, 2 35—37; Rinder
1. Qualität 38,5, 2. 35—38; Kühe 1 Qual.
37,5, 2. 32—37, 3. 26—31, 4. 20—25; Kälber
1. Qual . 57, 2. 52—56, 3. 45—51, 4. 40 bis-
44; Schweine 1. Qual . 51, 2. 50, 3. 4S,
4. 47,5 5. 45 NM. Marktverlauf : Großvieh/
mäßig belebt, Schweine lebhaft, Kälber lang¬sam.
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Sport
Weltrekord von Earmiola

Frankfurt,  11 . Nov.
Die neuen Rekordversuche von Mer¬

cedes - Benz  auf der Reichsautobahn
verliefen trotz zunächst recht ungünstigen
Wetters erfolgreich. Es gelang Rudolf
Caracciola,  drei von Hans Stuck
gehaltene Rekorde zu verbessern, und zwar
schraubte Caracciola den internationalen
Klassenrekord über fünf Meilen von 291
auf 338 Stundenkilometer,  den
Iv -Kilometer -Klassenrekord von 2 2 8,6 aus
332 Stundenkilometer,  und schließ¬
lich den Iv -Meilen -Rekord Von 286,4 aus
337 Stundenkilometer!  Diese letzte
Höchstleistung stellt nicht nur einen inter¬
nationalen Klassenrekord, sondern auch einen
Weltrekord  dar.

Damit hat Caracciola auf dem 5,6-Liter-
Kompressorwagen von Mercedes-Benz am
Mittwochmittag einen Weltrekord

und drei  internationale Klassenrekorde auf¬
gestellt. In den nächsten Tagen sollen nun,
gutes Wetter vorausgesetzt, noch die Welt¬
rekorde über den Kilometer und die fliegende
Meile angegriffen werden.

Die verschiedenenPlatzverweise bei den letz¬
ten württembergischen Gauliga -Fußballkämp-
fen haben nunmehr ihre Sühne gefunden. Der
Spieler Otto Herr mann  vom FB . Zuf¬
fenhausen wird bis zum 29. November ge¬
sperrt, Fr - edrich Fleck  von den Sport¬
freunden Eßlingen ist bis zum 16. November
disqualifiziert und Wilhelm Hüttinger
(Union Bückingen) wird bis zum 13. Dezem¬
ber aus dem Spielverkehr ausgeschlossen.

Lewis blieb Weltmeister
In der gut besuchten Londoner Wembley-

Arcna standen sich der Amerikaner John Henry
Lewis,  der von der Neuyorker Boxkommis¬
sion als Weltmeister im Halbschwergewicht an¬

erkannt wird, und der Engländer Len Harvey
im Titelkampf gegenüber. Zum erstenmal in
der Boxsportgeschichtetrat Wohl der Fall ein,
daß ein technischer Leiter bei seiner eigenen
Veranstaltung focht. Harvey, der Herausfor¬
derer von Lewis , ist der ständige „Matchmaker"
der Wembley-Arena.

! Das Tressen verlie? äußerst uninteressant.
' Lewis tat zwar sein Bestes, aber Harvey
s klammerte ununterbrochen und erstickte so die
! Bersnche des farbigen Amerikaners im Keime,
i Nur in den beiden letzten Runden kam ein

osfenes Gefecht zustande, wobei Harvey, der
endlich stärker aus sich heraus ging, etwas
von seinem Punktverlust aufholen konnte,
ohne aber den Punktsieg von Lewis zu gs-
stihrden. John Henry Lewis hatte eine
Garantie von 40 000 Dollar , die in dem
Augenblick, als er den Ring betrat , von
einen, Bankfachmann für ihn freigegebeu
wur Se. ^

Voraussichtliche Witterung siir Freitag : Im
West schwankendeWinde, unbeständiger Witte-
rnngscharakter. Vereinzelte Regenfälle . Zum
Teil auch ausheitcrnd.

Die Boxer des BC . Ulm absolvierten am
Wochenende in Chemnitz einen Start gegen
eine Answahlstaffel guter sächsischer Borer
Tie Ulmer siegten mit 9:5 Punkten und hiw
terließen einen ausgezeichneten Eindruck
Tie Daimler -Benz ÄG. wird am Mittwoch,
11. November , auf der Reichsautobahn bei
Frankfurt am Main ihre Rekordversuche
fortsetzen. Wiederum wird Rudolf Caracciola
de« Mercedcs -Beuz -Wagen steuern.

Gestorbene: Wilhelmine Roh geb. Genßheimer,
60 I ., Altensteig / Gotthilf Frommann,
Jagdaufseher. 47 Jahre alt , Wittlens-
weiler.
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Amtliche Bekanntmachung

Köch-Klikl-IiiMiimWW
Aus Len verfügbaren Mitteln der König Karl -Jubiläums¬

stiftung können auf den Tag der Nationalen Arbeit 1937
(1 . Mai ) Zuwendungen der nachbezeichneten Arten gewährt
werden:

1. Zuwendungen an einzelne besonders belastete Ortsvieh¬
versicherungsvereine ;

2. Beiträge zur Unterstützung bestehender oder Einführung
neuer Hausindustriezweige und zur Gewinnung oder
Erhaltung von Zweigniederlassungen von Fabriken in
armen Gemeinden des Landes;

3. Beiträge zur Unterstützung des Kleingewerbes , insbe¬
sondere zur Beschaffung von Triebkräften und Maschi¬
nen (Gesuche von Einzelpersonen sind aussichtslos ; zu
vgl . Ziffer 3 der im Amtsblatt des Württ . Innenmini¬
steriums von 1936 S . 155 ff. veröffentlichten neuen
Grundsätze) ;

4. Reisebeiträge an besonders befähigte junge Leute zum
Zweck ihrer weiteren Ausbildung;

5. Verleihung der Medaille der König Karl -Jubiläums-
ftiftung für tüchtige landwirtschaftliche und gewerbliche
Arbeiter (Arbeiterinnen ) und Bedienstete (ausgenom¬
men weibliche Dienstboten ) , die in einem und demselben
Unternehmen langjährige , treue und ersprießliche Dien¬
ste geleistet haben . An gehobene Vertragsangestellte
kann die Medaille vorerst noch nicht verliehen werden,
wohl aber aus dem Arbeiterstand hervorgegangene
Werkmeister, Fabrikmeister und dergl.

Gefordert sind: für gewerbliche Arbeiter regelmäßig
38 Dienstjahre , für landwirtschaftliche Arbeiter regel¬
mäßig 25 Dienstjahre . Folgende Nachweise sind beizu¬
bringen : Dienst - und Leumundszeugnis , Nachweis über
die arische Abstammung , desgl . über die Reichsangehö¬
rigkeit , Erklärung des Vorgeschlagenen über sein Ein¬
verständnis mit der Auszeichnung , falls das Gesuch vom
Betriebsführer ausgeht . 101

Die Gesuche sind bis spätestens 1. Dezember 1936 bei mir
durch Vermittlung der Bürgermeister einzureichen , die über
die Voraussetzungen nach den Bekanntmachungen vom 26.
November 1935 (Reg .-Anzeiger Nr . 138) und 22 . Oktober
1936 (Reg -Anzeiger Nr . 122 ) sowie über die Grundsätze
(vergl . oben Ziffer 3) nähere Auskunft erteilen.

Nagold , den 10. November 1936.
Der Landrat : Dr . La uff er.

VeiWmg VN Vmrveiten
Der Unterzeichnete hat die 1767

Grab -, Beton - und Maurerarbeiten
zu einem Neubau am Galgenberg zu vergeben . Die Unter¬
lagen können bei mir in der Zeit vom 12. bis 14. Novem¬
ber eingesehen werden . Angebote müssen bis Mittwoch,
den 18. November 1938 abgegeben werden.

Die Beteiligung bleibt auf tüchtige Bewerber beschränkt;
diese können auch von auswärts sein.

Philipp Baetzner Zu haben in Drogerien, Apotheken und wo Plakate sichtbar.

Nagold

PseiWkrkaus
von 3 Herden , Vollmari ''ger-,
Eisberg und Talhei de, am Frei¬
tag , 13. II , 36voimitiaos8Ahr
auf der Stadlpflege DieTalh rde
wird rmr nock»für Gewand Hin¬
ter Burg , Schrofen u. Wasser
verkauft Von der Vollmanuger-
beraherdew rden 12 Nächte ver¬
kauft, Die Eisberpherde wird für
das Badläle verkauft. ,gs

Insert ren vnn «i Gewinn!

2rr unserer

am 8amsta § , cken 14 . November 1936 im
Oastk. rur  Traube in bla ^ olck lacken wir kreuncklicbst ein

Otto ^ .uttoror

blsMlck
Lirvblisbs DrarruuA uw 12 . 38 llbr

8tatt Karlen!
kkronckork Lrsis Xrrewlä

HocliLerts -Linlsüung
Wir beehren uns kremst, Verwandte, ksteuncke
unck Bekannte ?u unserer am

Samara ^, den 14 . November 1936
im Oasibsus 2. . liirseb " in ? kronckork  statt-
linckencken blockrestskeier kreuncklickst einzulacken

geürsinsr,  8obir äes Lwärsas Leim, Lakrrarbestsr

geb.Zebrotb, Doebtsr ä. kottllsb Lobrotd, Laimarberter

Lirebliebs DrauunK uw 1 Ilbr
1741

8ks,kk Lartsu!
LkkrinUen Lreis kilaxoia

>loeIi2eil8-Linlsäung
Wir erlauben uns bremst, Verwandte, krennde
und Bekannte ?u unserer am

Samstag , den 14 .November 1936
im Oastkaus 2uin . llirscb " in Lkkringen
sratlkindenden lloclmests - keler kreuncklicbst
eirmuiaden 174z

Oö/ '/'
sodll äs» Trisärieir Dürr, llauäviri arrä Osweirräsrat

ged.8c:1>wiä, Doektsr des Okrist. Sekwick, Selrrsiusrwstr.
Lirvklioks IraunuK aw 12 II k r irr LkkrinKSn

Zwangsversteigerung
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Mar¬

kung Nagold belegene . im Grundbuch von Nagold , Heft
1131 Abteilung I Nr . 1 zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes ans den Namen der

Katharine Raas  geb . Maser , Witwe des Albert Raas,
Bäckermeisters in Nagold,

eingetragene Grundstück 1765 s
Bahnhofstrage !

Nr . 9, 95 qm. Wohnhaus , Stege und Abort , s
Nr , 9s , 88 qm. frühere Färbereiwerkstätte mit Anbau und

Schuppen,
98 qm. Hofraum für beide Gebäude,
mit der Bäckerei- und Ladeeinrichtung in Geb.-Nr . 9,
der Wert am 11. August 1936 gemeinderätlich geschätzt
und zwar von den Gebäuden auf 11800 RM ., Zube¬
hörden auf 4000 RM ., am

Dienstag , den 29. Dezember 1936, nachmittags 3 Uhr
auf dem Rathaus in Nagold , Notariatskanzlei , versteigert :
»erden . !

Der Versteigerungsvermerk ist am 9. April 1936 in das j
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteige¬
rungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Gebo¬
ten anzumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht,
glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung
des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Ver¬
teilung des Versteigerungserlöfes dem Ansprüche des Gläu¬
bigers und den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizufiihren , widrigenfalls für das Recht
der Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Ge¬
genstandes tritt.

Der aus 16. November 1936 bestimmte Versteigerungs¬
termin wird ausgehoben.

Nagold , den 10. November 1936
Kommissär : Bezirksnotar Hirth.
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„Zum ersterr Male . .
Ein Führerwort , das verpflichtet

Wie oft hat nicht in den langen Jahren
des Kampfes und später, nach der Macht¬
übernahme. der Führer uns alle, die wir
kleinmütig und verzweifelt werden , wollten,
hochgerissen, angefenert, mit neuer Glut fei¬
ner nimmermüden Energie, Tatkraft und Be¬
geisterung gespeist! Wie oft hat er in Stun¬
den ernstester Gefahr feine Persönlichkeit init
ihrer ganzen bezwingenden Größe und Kraft
in die Waagschale geworfen und schwanken¬
des Gleichgewicht wiederhergestellt! Wie oft
mußten wir beschämt in uns gehen, wenn
wir sahen, daß er, der die schwerste Last
trug , uns die unsere noch abnahm!

Jetzt hat er es vor den alten Kämpfern
in München ausgesprochen und Millionen
haben es mit einem Seufzer der Erleichterung
gehört: „Zum ersten Male  feiere ich
diesen Tag ohne tiefe Sorge für
unser deutsches Volk !" Und wir wer¬
den es alle gewahr , wie er in den herrlichen
Stunden der Gemeinschaft und der lodernden
Begeisterung der letzten Jahre von Sorgen
für sein Volk erfüllt war . Wenn er lächelnd,
väterlich mit den Kindern unseres Volkes
sprach, wenn er wuchtig am 1. Mai die Ge¬
meinschaft der -schaffenden zusammenfaßte,
wenn er mit dem deutschen Bauern das
Erntefest beging, wenn aus den Parteitagen
Sie Hunderttaufende von seinem Wirken und
Wollen und seiner Entschlossenheit entzündet
wurden, lasteten über dem Manne die
Schatten tiefer Sorgen , der einem gan n
Volk ungeheuren Mut , unbändige Kraft u..o
stolzen Willen und Freude schenkte.

Er trug Sorge um Sorge um Leben und
Bestand des Volkes, er sah immer  als
erster die drohenden Gewitterwolken am
Horizont, die Gefahren und die Feinde. Und
er wurde größer mit jeder Last, die er über¬
nahm. Je mehr auf ihn einstürmte,
desto mehr bewältigte  er . Denn an
jeder Ausgabe wuchs er — soweit, daß er
uns allen Zuversicht und Glauben im reich¬
sten Maße weitergeben konnte.

Nun ist es einmal an uns , mit uns selber
ins Gericht zu gehen. Wir sind — wohl kei¬
ner von uns — immer so ganz mit dem
inneren Schweinehund fertig geworden. Ob¬
wohl des Führers Wille, den ehernen Schutz-
panzcr um Deutschland legte, obwohl wir
Arbeit und Brot erhielten, obwohl wir
Sicherheit und Frieden , Wiederaufstieg und
neues Glück erlebten. Selbst, wenn wirklich
keine Sorgen akn Platze waren , wurden
welche erfunden,  und sei es um ein
Viertelpfund Butter oder ein frisches Ei.
Von der Froschperspektive wurden dann die
großen Ereignisse rings um uns her be¬
trachtet.
' Wenn der Führer angesichts der Riesen-

aufgabcn des Vierjahresplanes , im Blick aus
die schweren Wege, die noch vor uns liegen,
ohne tiefe Sorge für das deutsche
Volk  der ersten Erfolge froh sein kann —
wie groß muß dann sein Mühen , sein Sor¬
gen, sein erbittertes Ringen vorher gewesen
sein! Wer das versteht und zu ermessen be¬
fähigt ist. dem wird es Pflicht sein, seinen
eigenen inneren Schweinehund zu überwin¬
den und fester denn je Schritt zu
fassen — geradeaus und vorwärts!

Das Wort des Führers wird keinen sorg¬
los — unbekümmert werden lassen: es ver¬
pflichtet jeden  von uns in ganz beson¬
derer Eindringlichkeit dem Mann der für des
Volkes Wohlstand und Zukunft sorgt.

Ein heiliges Gelöbnis
Die Ansprache des Führers bei der Ver¬
eidigung der SS .-Rekruten

München, 10. November.
Bei der mitternächtlichen Vereidigung der

SS .-Rekrulen vor der Feldherrnhalle hielt
der Führer folgende Ansprache:

„Meine SS .-Männer ! Ihr habt durch
euren Eid nunmehr ein heiliges Gelöbnis
abgelegt. Es verpflichtet euch auf meine Per¬
son allein , durch mich aus Deutschland; ver¬
pflichtet euch aus die Bewegung, die Deutsch,
land führt und die wahrhaftig Deutschland
ist. Ihr habt diesen Eid abgelegt auf einem
Platz, der uns und damit Deutschland hei¬
lig ist. Vor euch haben hier tapfere Männer
Zeugnis abgelegt für ihr damaliges Gelöb¬
nis , für den heiligen Ernst , mit dem sie sich
diesem Deutschland verpflichteten und dem
auch ihr verpflichtet seid. Sie sind damals,
getreu einem Eide, der ihnen nicht in dieser
Form abgenommen wurde. Blutzeugen ge¬
worden für die Bewegung und damit für
Deutschland. Ihnen verdanken wir mit die
Wiederauferstehung des Reiches. Wenn so
für ein Ideal , für ein Deutschland, sür ein
Volk nicht Männer zu sterben bereit sind,
müssen diese Ideale , muß ein Volk zugrunde¬
gehen.

Ihr habt euch nun durch einen heiligen
Eid dazu verpflichtet, als tapfere, als an¬
ständige deutsche Männer eurem Volk in der
SS . zu dienen. Ihr habt euch verpflichtet,
diesen Dienst als einen heiligen
auszu fassen  und bereit zu sein, wenn
es jemals notwendig sein sollte, um unseres
Volkes Leben auch das eigene Leben nicht
zu schonen. Das ist eine harte Forderung.
Allein gedenkt: dieser Forderung haben vor
euch mlilloie deutsche Männer in Treue ae-

Im historischen Viirgerbriiukeller
Am Vorabend des 6. November sprach der Führer im Bürgerbräukeller zur alten Garde. Mit¬
ten unter den alten Kämpfern war Schwester Pia . die einzige Frau die den Blutorden trägt.

(Weltbild. M.)

WM

Herr Sowjetbotschafter reißt aus
Moses Rosenberg, der. nachdem er im Auftrag
Moskaus genügend Spanier in den Tod gehetzt
hat, schleunigst im Flugzeug aus Madrid ge¬
flohen ist. Mutig sind die Vertreter seiner Raste
allerdings noch nie gewesen. (Planet . M.j

nügt . Millionen von deutschen Soldaten
haben ihr Leben sür Deutschland hingegeben.
Würden sie das nicht getan haben, so stünde
heute keine junge deutsche Generation vor
uns und ihr nicht hier vor mir/Jch weiß
nicht, welchen Zeiten wir entgegengehen.
Aber das eine weiß ich. daß wir auch in
schwersten Zeiten bestehen werden, solange
sich deutsche Männer finden, die bereit sind,
für ihres Volkes Sein ihr eigenes Sein ein¬
zusetzen.

Das ist der Sinn des Gelöbnisses, das ihr
abgelegt habt : Wir allein sind nichts, unser
Volk ist alles. Wir allein sind vergänglich,
aber Deutschland muß leben. Dazu bekennen
wir uns als Nationalsozialisten und als
deutsche Soldaten und haben damit erst die

! Berechtigung, mit erhobenem Antlitz,vor die
! deutsche Vergangenheit zu treten und in die

deutsche Zukunft zu blicken. Ich weiß: Jeder
von euch wird getreu diesem Eid seine Pflicht
erfüllen für unser Volk."

SpSler BW« der Miler-
«rdkiisliWeii

Berlin , 10. November.
Der Monat Oktober hat nach dem Bericht

der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung eine Zunahme der
Zahl der Arbeitslosen um rund 40 000 gebracht.
Der winterliche Anstieg der Arbeitslosigkeit
setzte damit später und erheblich
schwächer ein als im Vorjahre,  in
dem er schon im September begann und im
Oktober bereits rund 115 000 betrug. Ende
-Oktober 1936 wurden bei den
Arbeitsämtern 1076000Arbeits-
lose gezählt , d. h. über ^ Millio¬
nen weniger als am gleichen Zeit¬
punkt des Vorjahres.  Auf 1000 Ein¬
wohner entfielen nur mehr 16,3 Arbeitslose
gegenüber 27,7 im Vorjahre.

An der geringen Zunahme waren die un¬
gelernten Arbeitskräfte allein mit rund 21000
beteiligt. Im Gast- und Schankwirtschafts¬
gewerbe brachte die Beendigung der Kur- und
Reisezeit und die Pause vor der Wintersaison
den jahreszeitlich üblichen Rückgang im
Arbeitseinsatz. Auch im Verkehrsgewerbe
kamen vereinzelt jahreszeitliche Einschränkun¬
gen vor. In dem noch immer voll beschäftigten
Baugewerbe ergab sich am Stichtag eine Zu¬
nahme um rund 17 000 Arbeitslose, die in der
Hauptsache auf Freisetzungen von Angehöri¬
gen der Baunebengewerbe zurückzuführen ist.
In den vorwiegend konjunkturabhängigen
Berufen wirkten die Auftriebskräfte unver¬
mindert fort. Besonders die Metall - und
Maschinenindustrie blieb voll beschäftigt. Hier
sowohl als auch im Baugewerbe hielt der
Facharbeitermangel unvermindert an. Erfreu¬
licherweise haben auch das Spinnstoff -Gewerbe
und insbesondere das Bekleidungsgewerbe in¬
folge günstigerer Beschäftigung eine größere
Anzahl Arbeitskräfte neu eingestellt.

Mit der Zunahme der Arbeitslosen ins-

: gesamt hat auch die Zahl der von der Reichs-
! anstalt Unterstützten um rund 25 000 aus rund
: 601 000 zugenommen, während die arbeitslos
! anerkannten Wohlfahrtsunterstützungsempfän-
i ger um rund 4000 auf rund 148 000 zurück¬

gegangen sind. Die Zahl der Notstandsarbeiter
I betrug Ende Oktober rund 81000 gegenüber
! rund 79 000 Ende September.
! Katastrophale Vurre inSowjetrOlaird

Moskau , 10. November.
! Die Sowjetpresse veröffentlicht jetzt den
! Wortlaut der bei den Moskauer Nevolutions-
s feiern gehaltenen Reden, aus denen bezeich-
z nende Eingeständnisse herauszulesen sind,
s Kriegskommissar Woroschilow erklärte in
^ seiner Ansprache bei der Revolutionsparade,
! daß die sowjetrussische Landwirtschaft in-

folge der katastrophalen Dürre im vergange-
! nen Sommer mit großen Schwierigkeiten zu
> kämpfen hatte . Diese seien so gewaltig ge¬

wesen, daß sie unter anderen Umständen
! - das heißt, wenn nicht die Sowjetregie-
! rung vorhanden gewesen wäre (!) — furcht-
s bares Unheil über das Volk gebracht hätte.
! - Auch der Vorsitzende des Zentralvollzugs-
! ausschusies, Kalinin sprach u. a. über die
! landwirtschaftlichen Ergebnisse des Jahres
f und hob dabei als von der Dürre besonders
! heimgesuchte Landesteile das Wolgagebiet,
! Zentralrußland und die Nordostgebiete her-
^ vor.

Ist Welt lir wenigen Wen
In Giziai bei Wilkowischki in Litauen

überfiel ein Unbekannter im Polizeirevier
den Polizeichef und streckte ihn mit zwei
Revolverschüssen nieder. Durch wertere
Schüsse verletzte er einen Polizisten, der sich
in der Amtsstube befand. Der Mörder konnte
in der Dunkelheit entkommen.

Der Wiesbadener Juwelendieb  Karl
Schiffbauer  ist von den englischen Be¬
hörden auf Antrag des Oberstaatsanwalts
in Wiesbaden an ' die deutschen Behörden
ausgeliesert worden. Auf Grund des fchon
erlassenen Haftbefehls wurde er am 8. ds.
Mts . als Untersuchungsgefangener in das

^ Gerichtsgefängnis Wiesbaden eingeliefert.!
! Auf dem Wege von Hamburg nach Neu-
! York, 240 Seemeilen von Cap Lizard ent-
§ fernt , wurde das deutsche Frachtmoror-
! s chi f f „I s is " in schwerem Weststurm be¬
schädigt.  Da das Schiff sofort S O S .-
^ Rufe  aussandte eilten die Dampfer
! „Westerland ". „Zwarteze" und „Rotterdam"
, zur Unfallstelle. Die Suche nach dem Schiff
j blseb aber ergebnislos . Wie die „Queen
! Mary ", die ebenfalls Hilfe leisten wollte.

dem Hauptbüro der Cunard -White-Star-
! Linie mitteilte , ist im Augenblick wegen des

heftigen Sturms jede weitere Suche un-
f möglich. Zu dem schweren Unfall hat der

Führer der deutschen Seeschiffahrt, Staats-
> rat Eßberger , folgenden Aufruf erlassen:
: „Nach dem schweren Verlust durch den
^ Untergang des Feuerschiffes „Elbe I" mit
- seiner gesamten Besatzung wird die deutsche
- Seeschiffahrt erneut durch ein tragisches Un-
. glück betroffen: Das Motorschiff „Isis " ist
: südwestlich der Küste Irlands in einem Or¬

kan gesunken. Es muß damit gerechnet wer-
! den, daß 39 Mann der 40köpfigen Besatzung
: den Seemannstod gefunden haben. Die ge-
- samte deutsche Seeschiffahrt trauert mit den
! Hinterbliebenen um den abermaligen schwe-
' ren Verlust . Alle deutschen Seeschiffe setzen
i am 10. November die Flaggen auf Halb-
j mast."

MergkuWer verleiht dev UM.Mlerpreis
Preisträger sind: Anna Schieber, August Lämmle und Ludwig Finckh

Stuttgart , 10. November. Im Reich der
Dichter und Denker nimmt das Schwaben¬
land  von jeher einen hervorragenden Platz
ein und die Pflege der Knust, der Kultur und
der Wissenschaft hat in diesem Raum immer
ihren besonderen Ausdruck gefunden. Die
nationalsozialistische Staatsführung , welche die
Totalität des Lebens der Nation durchdringt,
hat sich damit in einem weiteren und um¬
fassenderen Sinn um diese Pflege der höchsten
Kulturwerte bemüht. Sie erfaßt und ehrt sie
dort, wo sie dem tiefsten Wesen des Volkes
entsprechen und der Volksgemeinschaft dienen.

Aus dieser Grundeinstellung wurde vor
Jahresfrist die Stiftung des Schwä¬
bischen Dichterpreises  geschaffen. Be¬
kanntlich wurden damit im Vorjahre der
junge Dichter der Bewegung, Gerhard Schu¬
mann, und der Dichter und Dramatiker Georg
Schmückle geehrt. In feierlichem Rahmen fand

nun auch in diesem Jahr , am Geburtstag
Schillers , imKleinenHausderWürtt.
Staatstheater  die Verkündung des
Schwäbischen Dichterpreises 1936 statt. Ent¬
sprechend der kulturellen Bedeutung dieser
Feierstunde wohnten die Vertreter der Partei,
an ihrer Spitze der stv. Gauleiter Schmidt
und Ministerpräsident und Kultminister Me r-
genthaler,  die Vertreter der Parteigliede¬
rungen, die Männer des kulturellen, geistigen
und wissenschaftlichen Lebens der Stadt und
des Landes und eine große Anzahl schwäbischer
Dichter und Schriftsteller der Verkündung bei.

Nach dem Brandenburgischen Konzert von
Johann Sebastian Bach, vom Staats¬
theaterorchester unter der Leitung von
Staatskapellmeister Richard Kraus  mei¬
sterhaft dargeboten, betrat Ministerpräsident
und Kultminister Mergenthaler  die
festlich geschmückte Bühne , um in einer ae-

8ie erhielten äen
8ckw3bi8ck,en
vickterpreis I93L

Von Ik8 : 4ugu !>k s.Zinmle
(„8vk « ridi8eke8 u.

sedvablsekes "), Liin-,
8ekielier („8V-><li8tum »nü

IVrinüIuiiA"), l,u6vig
klllekli („1>«nn» Ier üureli
Me VVklvy. lNS .-Pr .-Arch.)

-MM

W»
MS

MM



Leite <> — Nr. 285 Nagolder Tagülatt »Der Gesellschafter" Donnerstag, den 12. November Igz«
haltvollcn Ansprache die Voraussetzungen
für die Schaffung des Schwäbischen Dichter-
Preises darzulegen, die Preisträger für das
Jahr 1936 zu verkünden und ihr Werk kurz
und treffend zu werten . Ausgehend von der
Tatsache, daß nicht nur Europa , sondern
die ganze Welt in einem großen Ge st alt-
Wandel  begriffen sei, einem Gestaltwandel -
der nicht ohne die schwersten Erschütterungen
des völkischen, sozialen und kulturellen
Lebens vor sich gehe, kennzeichuete der Mini¬
sterpräsident Deutschland als jenes Land im
'Herzen Europas , in dem die nationalsozia¬
listische Revolution aus allen Lebensgebieten
einen unerhörten Aufbau in dre Wege ge¬
leitet habe. An diesem Aufbau ist nach dein
Willen der nationalsozialistischen Staats-
führnng auf Grund der weltanschaulichen
Umwandlung das kulturelle Leben der
Nation wesentlich beteiligt. Die neue deutsche
Kunst und Kultur , so betonte der Minister¬
präsident und Kultminister , diesem Gedan¬
kengang folgend, entwickelt sich nicht aus
einem behaglichen und bürgerlichen Dasein,
sondern ans dem nationalsozialistischen
Kämpsertum . wie sich überhaupt jedes große
Erlebnis unseres Volkes auch in seiner Kunst
auswirken muß. Wir warten noch auf den
großen genialen Gestalter des Krieges und
auch das neue Reich wird noch seinen Kün¬
der finden. Wir glauben an die ewige
Schöpferkraft des deutschen Vol¬
kes,  an jene Schöpferkraft, die in seinen
großen Persönlichkeiten in Erscheinung tritt.
Wir bejahen aufs Tiefste das Wesen der
Persönlichkeit, zu der die innere Freiheit
und die Freiheit des Geistes gehören, jene
Freiheit , die dem Wesen der Volksgemein¬
schaft sich verpflichtet weiß.

Aus dieser Grundeinstellung des National¬
sozialismus erwuchs auch die Stiftung des
Schwäbischen Dichterpreises. Als Schwaben
fühlen wir uns besonders verpflich¬
tet  durch unsere große Vergangenheit . Als
Ergebnis der diesjährigen Bewerbung um
Den -Lchwäbischen Dichterpreis 1936 nannte
der Ministerpräsident und Kultminister 8 9
Einsendungen von 35 Verfas¬
sern.  12 Einsendungen konnten nicht zu¬
gelassen werden. So standen 27 Werke zur
Wertung gegenüber 28 im Vorjahr . Bei
dieser Wertung und Beurteilung sei sich das
.Preisgericht bewußt gewesen, daß eine alte
Welt versinkt und einneuesZeitalter
hcransstcigt. In diesem Umbruch steht auch
der dichterisch schassende Mensch.

Darauf gab der Ministerpräsident die Titel
der Werke und die Namen der Verfasser be¬
kannt, die in den engsten Kreis der Auswer¬
tung gerückt sind. Es sind:

„Wachstum und Wandlung", von Anna
Schieber,

„Schwäbisches und Allzuschwäbisches", von
August Lämmle,

„Der innere Kreis", von Albert Schramm,
„Trommler durch die Wett", von Ludwig

Finckh.
Bei der Beurteilung dieser Werke sei, so

bemerkte der Kultminister , zum Teil vom
Linzearerk abgesehen und der Blickpunkt
auf das gesamte Schassen des
Verfassers  gerichtet worden . Als das
stärkste der eingesandten Werke kennzeichnete
er dann Anna Schiebers „Wachstum und
Wandlung ", das er das hohe Lied
deutscher Mütterlichkeit  nannte,
in dem die Sehnsuchr spürbar werde, die
Schwelle zum neuen Reich zu überschreiten.
Das Buch August Lümmles könne beinahe
als Schwabenspiegel  bezeichnet wer¬
den, während Albert Schramms „Der innere
Kreis" (Aufzeichnungen eines Arztes) das
dichterisch gestaltete Tagebuch
des Krieges  darstelle und einen Aus¬
schnitt aus der ernsten Arbeit des Arztes
gebe. Bei Ludwig Finckh schließlich, dessen
Buch „Trommler ' durch die Welt " für eine
Einzelbewertung nicht ganz zureichte, sei das
gesamte Lebens werk des Dich¬
ters  berücksichtigt worden , jenes Dichters,
der schon früh zum Nationalsozialismus ge¬
sunden habe und Künder seiner Grnndbe -.
griffe: Blut und Boden, Rasse und Volks¬
tum, Sippe und Heimat , und nicht zuletzt
ein Kämpfer für das Auslanddeutschtum
geworden sei.

Ter Ministerpräsident und Kultminister
verlieh dann den Schwäbischen Dichter-
Preis 1936 im Wert von je 1000 RM. an die
folgenden Lichter:

an Anna Schieber,  die warmherzige
Künderin deutscher Mütterlichkeit,

an August Lämmle,  den bodenver¬
bundenen Künder des schwäbischen Men¬
schen und Erhalter schwäbischen Brauch¬
tums und

an Ludwig Finckh,  den mutigen
Kämpfer für deutsche Art und Heimat,

Unter dem Beifall der Festteilnehmer nah¬
men die Preisträger ihre Urkunden,aus der
Hand des Ministerpräsidenten und Knlt-
ministers entgegen. Anschließend lasen die
Staatsschauspieler Kurt Junker und
Anwander  aus den Werken der Preis¬
gekrönten. Händels Concerto grosso, der
Gruß an den Führer als den Schützer und
wahrhaften Schöpfer einer neuen deutschen
Kultur und der Gesang der Nationallieder
beschlossen die feierliche Stunde.

Aufruf des ReichsftudeirkliMms
Stuttgart, 10. November.

Der neue Reichsstudentenführer Dr . Gustav
Adolf Scheel richtet an die deutschen Stu¬

denten folgenden Ausruf : „Der Stellvertreter
des Führers , Pg . Rudolf Heß,  und der
Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung, Pg . Bernhard Rust , haben
mich mit dem verantwortungsvollen Amt des
Reichsstudentenführers betraut . Euch, meine
Kameraden, rufe ich auf, mit mir zusammen
als junge geistige Arbeiter für Führer und
Volk am Ban des nationalsozialistischendeut¬
schen Studententums mitzuschaffen. Alle, die
guten Willens sind, haben die Pflicht zum rest¬
losen, nimmermüden Einsatz!

Die Gemeinschaft, in Der sich nationalsozia¬
listische Studenten zusammenschließen, ist die
Kameradschaft. In ihr findet jeder deutsche
Student Kameraden, die mit ihm eines Sinnes
sind und nach dem gleichen Ziel streben. In der
Kameradschaft bildet sich die Persönlichkeit,
von der Kameradschaftgeht die Kraft aus , die
den einzelnen trägt . Die weltanschauliche Fach¬
arbeit und die anderen studentischen Arbeits¬
gebiete führen Studenten wie Dozenten und
Praktiker zusammen und helfen dem einzelnen,
einzudringen in die Fragen , die die national¬
sozialistische Weltanschauung an die Wissen¬
schaft stellt. In einer Zeit , die vom deutschen
Volk höchste Anspannung aller Kräfte ver¬
langt , hat auch der deutsche Student Höchst¬
leistungen von sich selbst zu fordern! Unser
heißes Bemühen wird es sein, charakterlich ein¬
wandfreie, weltanschaulich zuverlässige, fachlich
und körperlich leistungsfähige Studenten zu
schaffen, die auf Befehl unseres Führers Adolf
Hitler ihre Pflicht treu und gewissenhaft er¬
füllen.

Im Blick auf ihn, dem wir alles zu danken
haben, der der deutschen Jugend Lebensmut
und Lebenszweck gegeben hat,, treten wir pflicht-
und zielbewußt den weiteren Marsch in die
Zukunft an!"

Sie GotWeer sind wieder da!
Stuttgart , 10. November. Mit dem Herbst

ist auch der uns vom vorigen Winter her
gut bekannte Gast aus der deutschen
Sprachinsel Gottschee  wieder em-

getroffen. Wie im Vorjahre wird dieser
Volksgenosseallabend mit seinem Korb voll
Süßigkeiten die Gaststätten besuchen, wo
man ihn und seinen Nummernbeutel schon
erwartet , um an „grad " oder „ungrad ", an
„tief" usf. sein Glück zu versuchen. Die Ver-
hältnisie in der deutschen Sprachinsel Gott¬
schee sind nicht leichter geworden. Nehmen
wir daher den Gottscheer, der um der Erhal¬
tung seines Bodens willen im Winter als
Hausierer arbeitet , freundlich auf wie im
Vorjahr . Wir beweisen so praktisch die über
alle staatlichen Grenzen reichende Volks¬
gemeinschaft der Deutschen, in der der Gott¬
scheer Volksgenosse ein treues , schwer rin¬
gendes Glied ist. Nach Groß-Stuttgart sind
in diesem Jahre acht Gottscheer Volksgenos¬
sen gekommen. Die übrigen in Württemberg
eingeteilten Gottscheer wurden auf die folgen¬
den Orte verteilt : Bad Mergentheim. Eßlin¬
gen, Friedrichshafen . Göppingen, Heidcn-
heim, Heilbronn , Ludwigsburg . Ravensburg
Reutlingen . Nottmburg , Nottweil . Schwäb.
Gmünd . Tübingen . Tuttlingen , Ulm.
Zum Winterbiemtanm der Pimpfe
NSA Zur Frage des Winterdien st-

anzuges der Pimpfe  teilt die Ge¬
bietsführung der Hitle r -J ugend
mit , daß es bei dem Befehl, die Strümpfe
den Winter über beim Dienst nicht mehr
kniefrei zu tragen , keinerlei Ausnahmen
gibt. Die Eltern werden in diesem Zusam¬
menhang nochmals darauf hingewiesen, daß
die Winter dien  st mütze  des Jungvolks
auch außerdienstlich als Kopfbedeckung ge¬
tragen werden darf und daß an Stelle der
blauen Ueberfallhose als Uebergang auch die
häufig vorhandene dunkelblaue Trainings-
lwie äctraaen werden kann.

EmheMWe Alaubsregelung
für Zunsarbetter

Ter Reichs- und preußische Innenminister
hat den Urlaub für Lehrlinge und Jung¬
arbeiter in der Verwaltung einheitlich
für das ganze Reich geregelt. Soweit sie
ihren Erholungsurlaub in einem Sommer-
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Die spanische Hauptstadt
Der Kamps um die Einnahme von Madrid tobt mit unerhörter Heftigkeit. Besonders erbit¬
tert wird um die Brücken des Manzanares gerungen, die für die endgültige Machtergreifung
von großer Wichtigkeit sind. Vor der Toledo-Brücke steht die Abteilung des Obersten Chirron.
In Cafa del Campo gab es im ehern, königlichen Tierpark einen blutigen Bajoneltkampf, Die
Guardia Civile hat sich gegen die marxistischen Machthaber erhoben und kämpft im nördlichen
Stadtviertel , besonders am Hippodrom (das lange Oval ), gegen die roten Banden. Auch soll
bereits der königliche Palast am Manzanares besetzt sein. Gegen die deutsche Botschaft <im
Ausschnitt) zog ein Pöbelhaufen, der jedoch nur unbedeutenden Schaden anrichten konnte.

(Erich Zander, Ai.)

Eeiselschickfal
Zu Tausenden werden die wehrlosen Geiseln von den entmenschten Roten in Spanien nieder¬
gemetzelt. (Planet , M.)
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Berliner Botschaft hißt Spaniens Nationalflagge
Seit Montag mittag weht ans dem Gebäude
der spanischen Botschaft in Berlin die National¬
flagge Spaniens . Der Berliner Geschäftsträger
für Spanien . Rovira , har die Reichshauptstadt
verlassen. Der Botschafter Franzisco Agramome
y Eortijo . der im Juli dieses Jahres die Ge¬
schäfte abqab, weil er mit den raren Machtha¬
bern nicht Zusammenarbeiten wollte, hat die
Vertretung seines Landes wieder übernommen.

(Scherl Bilderdienst, M.f

lager znbringen , kann bis auf weiteres
Dienstbesreiung unter Fortzahlung der Be¬
züge insoweit gewährt werden, als der nach
der Tarif - oder Dienstordnung zuständige
Erholungsurlaub hinter 14 Tagen zurück¬
bleibt . Die Einberufung in das Hitlerlager
muß im Einvernehmen mit der Dienststelle
erfolgen. Bedürftigen Teilnehmern an einem
Sommerlager der Hitler -Jugend kann auf
Antrag ein Zuschuß von täglich einer Mark,
insgesamt jedoch höchstens 10 Mark , gewährt

i werden . Auch die Gemeinden und Gemeinde¬
verbände sollen entsprechend verfahren.

Regelung
des Marktes für WethnaKtsbaume
Im Reichs- und Staatsanzeiger Nr. 262

vvm 9. ll . 1936 wird eine ^Verordnung zur
Regelung des Marktes für Weihnachstbäunie
im Jahre 1936" vom 6. Nov. 1936 veröffent¬
licht. In der Verordnung wird eingangs
ansgesührt . daß die Marktregelung für
Weihnachtsbänme erfolgt ist, um einerseits
für den deutschen Volksgenossen, insbesondere
in den Großstädten und in den Jndustt c-
gebieten, die Voraussetzung zur Erstehung

! eines Weihnachtsbanmes zu einem volks¬
wirtschaftlich gerechtfertigten Preise zu schas¬
sen, andererseits im Hinblick aus die deutsche
Rohstoffwirtschaft den deutschen Wald vor
einer Schädigung durch nicht gerechtfertigte
Uebernutzungen wirtschaftlicher Zukunsis-
güter zu schützen. Ans Grund der Verord¬
nung wird das gesamte Reichsgebiet in Ab¬
satzgebiete untergeteilt , in denen ein vom
Reichsforstmeister zu bestimmender Bezirts-
beauftragter den Weihnachtsbaninhandel zu
überwachen und die hierfür erforderlichen
Anordnungen zu treffen hat . Gleichzeitig
werden in der Verordnung für gesunde,
nadelfeste Fichtenrveihnachtsbäume mittlerer
Güte einheitliche Verbrancherrichtpretse tür
das gesamte Reichsgebiet aufgestellt und für
bindend erklärt.

i
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Kamps für die Rohstoff-Freiheit
Die Ueberzeugunavon der Wichtigkeit der Roh¬
stoff-Freiheit hat sich bereits im ganzen deutschen
Volke durchgesetzt, und wohl jeder ist bemüht, das
seine in diesem Kampf zu tun. Werte von Mil¬
lionen Reichsmark sind alljährlich durch die Ver¬
nichtung wertvollen Altmaterials wie Silberpa¬
pier, Tuben Flaschenkapseln und anderes mehr
verloren gegangen. Diese Altmaterialien der
rohstosfbedürstigen deutschen Industrie wieder
zuzuführen, ist Zweck der Sammlungen, die im
ganzen Deutschen Reiche durchgeführt werden.
Unser Blick gewährt einen Blick in eine Ber¬
liner Sammelstelle für Tuben und Silberpapier.

(Atlantic. M.)
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Madrid , die Stadl der Gegensätze
Der Kampf um das Herz Spaniens — Schicksalsstätten eines Volkes

Madrid . . . Wo ist das Zentrum dieser
Stadt ? Wo schlägt ihr Herz? Wie ist ihr
Gesicht? Unscheinbare Wohnhäuser stehen im
Schatten von Wolkenkratzern, Schuttplätze,
voll widerlichen Gerümpels , starren gleich
offenen Wunden hart an der Grenze grüner
Parks , und vor den mattgolden schimmern¬
den, im Licht aufglitzernden Kaffeehäusern
stellen triefäugige Bettler ihre eiternden Ge¬
schwüre zur Schau . So ist Madrid!
Elend neben Glanz, Protzentum neben Elend.
Nein — so war Madrid , denn die Schat¬
ten des Bürgerkrieges haben alle Unter¬
schiede verwischt! In den exklusiven Klub¬
häusern . deren Betreten nur langjährigen
Mitgliedern gestattet war , breiten sich jetzt
die Notlager der Verwundeten und im „Ne¬
uro ". auf dessen grünen Alleen die vornehm¬
sten Senoritas durchs dünne Gitter des
Spitzenschleiers ein flüchtiges Lächeln ver¬
schenkten. sind Gräben gezogen, über die ge¬
pflegten Rasenflächen schieben sie sich vor¬
wärts wie Nimmersatte schwarze Schlangen.
Puerto del Sol
Revolutionen

die Bühne der

i t

Aber wenn dieser chaotische Häuserhausen
auch kein eigentliches Zentrum besitzt, so
kennt es doch gewisse weit auseinander
liegende Punkte, seien es wichtige Plätze.
Straßenzüge oder Gebäude, um die nun der
Kampf tobt. Von größter Bedeutung für
den Besitz der Stadt ist die „P u e r t a del
Sol ". Das ist ein halbkreisförmiger Platz,
dicht umstanden von häßlichen Häusern.
Zahlreiche enge Straßen ergießen sich in
steilem Abwärtssturz in diesen Kessel wie
Bergbäche in einen See . Menschenfluten sind
in wilden stoßweisen Katarakten mehr als
einmal hier hinabgejagt . „Puerto del Sol!
Puerto del Sol !" hieß das donnernde Brau¬
sen ihrer Stimmen . Sie wollten den kleinen
Platz erobern , ihn überschwemmen und ganz
von ihm Besitz nehmen, nicht weil er eine
besondere strategische Bedeutung hätte , son¬
dern weil durch die „Sonnenpfor  te"
traditionsgemäß die Sieger in die Stadt
einzogen. Gewaltig groß ist die mora¬
lische Bedeutung  der „Puerta del
Sol ". Hier zerrte das Volk am 2. Mai 1808
die Mameluken des Napoleonstatthalters
Murat von den Pferden herab in den Staub,
hier wurden alle Putsche, Rebellionen und
Aufstände der letzten zwölf Jahrzehnte aus¬
gekämpft. Die „Puerta del Sol ", vor deren
kasernenartiger Stadtkommandantur sich das
Volk von Madrid zur Jahreswende trifft,
um beim Schlage der zwölf Glockenzeichen
die traditionellen Neujahrskuchen zu essen,
dieser Platz ist auch zur Bühne jeder
geschichtlichen Wende  der Neuzeit
Spaniens geworden. Königreiche wurden
hier ausgerufen , Republiken, anarchistische
und kommunistische Staatswesen , während
von den hochgelegenen Dächern verborgene

Schützen einen letzten verzweifelten Versuch
machten, in der zwölften Stunde das ge¬
schichtliche Schicksal zu wenden.
Der ungemütliche Königspalast

El Palacio Real , der K ö n r g s P a l a st.
jenes große unschöne Gebäude gegenüber der
Oper, hat niemals eine so entscheidendeBe¬
deutung für die Eroberung der spanischen
Hauptstadt gehabt wie die „Puerta del Sol ".
Hierher strömte das Volk gewöhnlich erst,
wenn die Entscheidung gefallen war . Auf
dem Balkon zeigten sich die Sieger des
Augenblicks und grüßten die Menge. „Un¬
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komfortabel und ungemütli  ch".
so beschreibt Königin Enna . die frühere
Herrscherin von Spanien , das Innere des
Palastes . „Nicht einmal Badezimmer
fanden wir vor . . ." klagte sie nach ihrem
Einzug in den Königspalast der Infantin
Eulalia und den Verwandten . So mag es
ihr vielleicht nicht schwer gefallen sein, im
April I93l den Palast zu räumen , als die
Monarchie im Wanken war.
Präsident hinter „Gittern"

Alcala Zamorra  hieß der neue Herr des
Königspalastes, der nun republikanisch in
„Palacia National " umgetauft wurde. Der
Präsident benutzte nur einen Flügel des gro¬
ßen Schlosses. Die übrigen Räume wurden
zur Besichtigung freigegeben, einige Säle wur¬
den für den Zusammentritt des Kabiuettsrates
reserviert. Zamorra selbst „thronte" in einen»

verhältnismäßig kleinen Raum , an der Wand
hing ein vergrößertes Lichtbild, das der Photo¬
graph Alonso gemacht hatte. Es zeigte Alcala

Zamorra hinter Gittern,  denselben
Alcala Zamocra, der dann beinahe fünf Jahre
Präsident der Republik war, als Gefangenen
der Parteien , die ihn für nicht radikal genug
erachteten. „Ein goldener Käfig . . ." äußerte
der erste Präsident der spanischen Republik
manchmal zu seinen Besuchern und zeigte iro¬
nisch lächelnd auf den handgreiflichen Beweis
dieser Behauptung — einen Telephonapparat
ans reinem Gold,  den König Alfonso sich
hatte anfertigen lassen.
Der Broadway Europas

Die Lebensader der Großstadt Madrid ist
oie „Gran Bi  a", einst ein großer Landweg,
heute ein Abbild des Broadway. Zwölfstöckige,
fünfzehn-, zwanzigstöckige Häuser machen die
Gran Via zur amerikanischsten Straße von
Europa. Große Hotels, Bankhäuser, vor allem
aber Kaffees, Kaffees und noch einmal Kaffees
geben dieser Flanier - und Geschäftsstraße ihren
Charakter. Auch die großen Kinos mit den un¬
geheuren Plakatgesichtern der Garbo, der Micky
Maus und Clark Gables geben diesem großen
Weg ihr flimmerndes Antlitz. Jetzt sind sie zu
Unterständen flüchtig umgebaut und durch das
seelenvolle Auge der großen Schwedin blickt die
kalte runde Oeffnung eines getarnten
Maschinengewehr  s.
Die Nervenzenkralen Spaniens

Um die Ecke in einem paradiesisch grünen
Garten liegt das schloßähnliche Ministerio
de la Guerra,  das Kriegsministerium,
dessen Besitz oftmals entscheidend für das Schick¬
sal Spaniens war . Wie eine idyllische Park¬
villa scheint es, aber wer kam: in Madrid nach
dem Schein urteilen ? Sonst müßte man etwa
den Marmordom schräg gegenüber des Kriegs¬
ministeriums für die Madrider Kathedrale hal¬
ten — es ist aber nur die Hauptpost, in der
alle Telephon- und Telegraphenkabel, die
Nerven st ränge ganz Spaniens,
z u sa m m e n l a u f e n. Ein Gebäude, dessen
Besitz also ebenfalls von höchster Wichtigkeit
ist. Und als drittes bedeutsames Gebäude an
diesem weiten Platz: die Banco d'E spana,
wo einst die Goldschätze des Landes ruhten , be¬
vor die Linksregierung sie ins Ansland ver¬
schickte.
Don Quichotte hält Wache

Sind auch die beiden geistigen Schatzkam¬
mern Madrids , der Prado und die Nati o-
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nalbibliothek,  ihres Inhalts beraubt?
Darüber laufen die widersprechendstenGe¬
rüchte um. Hängen die herrlichen Grecos,
Tizians , Rembrandts der schönsten Bilder¬
galerie Spaniens bereits in den Moskauer
Museen? Sind die Originalmanu¬
skripte des „Don Quichott  e", der in
Stein gebannt vor dem Gebäude der National-
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üibliothek mit erhobenem Speer Wache hält,
schon in der Hauptstadt der Sowjets ? Noch ist
es zu früh, danach zu fragen, denn die breite
Baumallee, die Prado und National -Biblio-
thet miteinander verbindet, ist noch von Trup¬
pen besetzt.

Redaktiousschlutz
In letzter Zeit wird es nachgerade zur Sitte

daß Verlangen um Ausnahme einer Notiz
oder einer Anzeige um 8.38 Uhr und noch spä-
er an uns herangetragen werden. Die Ersiil-
ung solcher Wünsche ist schlechterdingsunmög¬

lich. Als äußersten Termin sür kürzere Sache»
.cnnen wir erneut 7.38 Uhr; dies bezieht sich

:ch aus Meldungen am Schw. Brett , was sich
i anptsächlich die HI . zu merken hat. Ausnahme«
machen allein Traueranzeigen. Dann ist noch

araus zu achten, daß nie die Rückseite  eines
Manuskripts beschrieben  werden dars.

Schriftleitung und Anzeigenannahme.

ehl und „Bsckm" zugegeben wird,
lrkung »es altbewährten

Bringen Sie das GemW
von Wehl und Backpulver
niemals direkt  mitZlüsslg-
kcit in Berührung, da sonst
ein Teil der Triebkraft
verloren geht.Leim Rühr¬
teigz.B. mengt man das
Meh>-„Dackin" - GemilL
immer in Teilmengen

unter die walle, ehe
Milch zugelügt wir»
und rührt diese gut
'unter, ehe von neuem

Oer Erfolg: Glänzende

Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz , München

19. Fortsetzung . (Nachdruck verboten.)
Peter Bardon erschauerte. Ihn fröstelte. Er stöhnte ver¬

nehmlicher.
„Entsetzlich, das wird Alette nicht überstehen: An diese

Erholungsreise werden wir denken so lange wir leben!
Einfach entsetzlich!"

Herr Christian Olafson geriet in Eifer . Der Eindruck,
den die Entfaltung seiner amtlichen Tätigkeit auf seinen
unglücklichen Landsmann machte, ließ eine gewisse Begei¬
sterung in ihm aufftammen , stachelte seinen Ehrgeiz , nährte
seine Phantasie.

„Sollen wir eine Belohnung aussetzen? Was meinen
Sie , Herr Bardon ? Auf die Auffindung jeder einzelnen
Ihrer Töchter ? Auf die Spur , die zu ihrer Auffindung
dient ? Wir werden wohl eine Belohnung aussetzen müssen
und Sie werden sehen, Herr Bardon , Sie werden sehen."

Befriedigt rieb er sich die Hände.
„Natürlich werden wir Sie , sobald irgendeine Nachricht

eintrifft , ans telegraphischem Wege verständigen . . . Mut,
Mut , Herr Bardon !"

Wie durch eine dünne Wand hörte Peter Bardon alle
die Pläne , die aufmunternden Vorschläge des wackeren
Herrn Olafson und er malte sich, während dieser redete, die
düstersten Bilder , wie man Guro völlig entkräftet, ver¬
hungert , mit dem Tode ringend in einem öffentlichen
Krankenhause ausfand , wie Gitta von internationalen Ver¬
brechern gewaltsam entführt wurde und wie man Marit,
die herzige kleine Marit , irgendwo als Leiche entdeckte und
sie in fremder Erde , fern von den Lieben bestattete.

Aus diesen finsteren Gedankengängen wurde Peter Bar¬
don jetzt durch den Konsul geweckt, der Papier und Blei¬
stift zur Hand nahm und die verschiedensten Fragen au ihn
richtete. — Wie alt seine Töchter wären ? Wo geboren? Wo
zuletzt wohnhaft ? Wie der Name der Mutter lautete?
Welche Sprachen sie sprechen außer der schwedischen? Wie
sie gekleidet seien? Bubikopf?

„Natürlich , natürlich ", seufzte Peter Bardon.
Ob sie besondere Kennzeichen an sich hätten?
Eine einigermaßen unangenehm berührende Frage , die

Herr Bardon in Verwirrung setzte.
„Sagen wir : auffällig hübsch", schlug der Konsul väter¬

lich vor.
Worauf Peter Bardon doch mit einem gewissen Stolze

seine Zustimmung gab.
Noch lange währte die Auseinandersetzung , die Be¬

ratung.
Als Peter Bardon am Nachmittag desselben Tages wie¬

der nach Rosenau zurückfuhr, war er doch einigermaßen ge¬
tröstet. Erleichtert , um vieles ruhiger . Die Zuversicht, die
Sicherheit des Konsuls hatte eine wohltuende Wirkung
ausgeübt.

Zwar wurde seine Hoffnung, er könnte, als er um die
Ecke der Bahnhofstraße bog, Guro , Gitta und Marit im
Gasthof zu den drei Mohren zum Fenster Herausgucken
sehen, wieder schmählich zu Wasser; dennoch tröstete er auch
Alette , indem er ihr alles genau erzählte , was vorgefallen
war und was der Konsul zu tun gedenke und daß dieser,
der doch ein Mann von Erfahrung war , keinen Zweifel
hege, man werde den Verlorenen bald auf der Spur sein.

Allein es vergingen wieder zwei Tage , ohne daß eine
Nachricht eintraf.

Jeden Tag ging Peter Bardon morgens , mittags und
abends auf das kleine Telegraphenamt am Bahnhofe und
fragte unter Zuhilfenahme seines Büchleins „Mirdal , 500
Worte Deutsch", das ihm nun trefflich zustatten kam, mit
bittender Miene : „Ist für Hörn Bardon gheine Debäsche
eingelanffen ?"

Und jedesmal schüttelte der kleine, freundliche Beamte
hinter dem Schalterfenster den Kopf und versicherte, wenn
das Telegramm einlaufe , so werde es alsbald ausgetragen
werden und brauche sich der Herr nicht weiter zu bemühen,
was aber Peter Bardon wiederum unmöglich verstehen
und trotz allem Suchen in seinem Sprachführer nicht finden
konnte.

Was zur Folge hatte , daß Herr Bardon seine Besuche im
Telegraphenamt mit einer Regelmäßigkeit fortsetzte, die für
den Beamten eine wesentliche Abwechslung in seinem ein¬
förmigen und freudelosen Dasein bildete.

Es wurde auch nicht anders . Der Telegraph schwieg.
Aber dafür meldete sich der Fernsprecher.
Das war am Freitag morgen um halb zehn Uhr, als

Herr Pankraz Mausseger , Dreimohrenwirt in Rosenau , in
kurzem Wams und mit gesticktem Käppchen stampfend und
keuchend in eigener Person — denn trotz dem mangelhaften
Sprachaustausche war eine gewisse Verständigung über das
schreckliche Unheil , das geschehen war , zustande gekommen
— die Treppe heraufeilte.

„Telephon ", trompetete er, wichtig, glücklich, seinem
Gaste Nachricht bringen zu können. „Telephon !"

Das verstand Peter Bardon . Er errötete vor freudiger
Aufregung , um sofort wieder zu erblassen in dem Gedan¬
ken, daß er etwas Schreckliches zu hören bekommen könnte.

„Alette ", rief er in das Schlafzimmer hinein . Dann
sprang er die Treppe hinab , gefolgt von Frau Alette , die
sich nicht im geringsten darum kümmerte, daß sie keines¬
wegs Gesellschaftskleidung trug.

Nun standen sie beide, heftig atmend , in der Zelle vor
dem Wandapparat.

Der Konsul sprach selbst.
Alette horchte — es war nur ein Hörer am Apparate —

am ganzen Leibe zitternd und suchte zu verstehen, was der
Konsul sagte und was ihr Mann erwiderte.

„Gitta ? Gitta ?" rief sie, indem sie vergeblich versuchte,
sich zurückzuhalten.

(Fortsetzung folgt.)
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„Eisen und Metall" rust zur Ansallaktivn
Dom 4. November bis 31. Dezember 1936

wird eine große Unfallverhütungs-
Aktion der R B G. „Eisen und
Metall"  durchgeführt werden, der ein
Reichslehrgang der Unfallverhütungsreferen¬
ten derselben Reichsbetriebsgemeinschastvom
36. bis 31. Oktober 1936 im Deutschen
Arbeitsschutzmuseum Berlin - Charlottenburg
voranging . Außerdem wird am 2. und
3. November eine Reichsarbeitstagung der
RBG . 6 stattfinden, auf der am 2. Novem¬
ber der Leiter der RBG-, Jäzosch, Dr . Bar¬
thels vom Amt für Volksgesundheit. Dr.
Hupfauer . der Leiter des Amtes Soziale
Selbstverantwortung , und Bernhard Köhler,
der Leiter der Kommission für Wirtschafts¬
politik der NSDAP ., sprechen werden. Der
3. November sieht als Redner Hauptamts¬
leiter Claus Selzner neben Männern der
DAF. und der Wirtschaftsgruppen . Die
Reichsarbeitstagung wird mit einer Groß¬
kundgebung in der Deutschland¬
halle  abgeschlossen, ähnlich der kürzlich ab¬
gehaltenen Tagung der RBG . „Banken und
Versicherungen". Bei dieser Kundgebung
wird der Reichsleiter der Deutschen Arbeits¬
front . Dr . L e y, sprechen.

Die Unfallverhütnngsaktion selbst wird
eine besondere Wirkung haben durch einen
Neichsberufs Wettbewerb  der
RBG. 6, „Eisen und Metall ", in dem für
20 000 RM. Preise zur Verteilung kommen.
Die Bedingungen für diesen Wettbewerb sind
in der Sonderausgabe der Zeitschrift .Zamps
der Gefahr " zu finden.

Es wird in diesen Wochen mit allen verfüg¬
baren Mitteln an die Unfallverhütung und
ihre Propagierung herangegangen werden. Wir
sehen bereits aus der Vielzahl der vorbereiten¬
den Veranstaltungen, welche Bedeutung die
Deutsche Arbeitsfront gerade diesem Schutze
der Arbeitskraft zuerkennt. Es ist ja auch
selbstverständlich, daß gerade in den Betrieben,
die die RBG . „Eisen und Metall " zu betreuen
haben, m den riesigen Walzwerken, in den gro¬
ßen Stahlfabrikationsstätten , in all den Betrie¬
ben, die das Eisen verarbeiten, besonderer Wert
auf die Unfallverhütung gelegt wird. Denn
diese Arbeit ist hart , ist gefahrenreich. Darum
müssen wir alles daran setzen, hier die Unfall¬
ziffern herunterzudrücken, die trotz aller bisher
getroffenen Maßnahmen immer noch zu hoch
sind. Es soll damit nicht gesagt werden, daß
bisher auf diesem Gebiete nichts getan wurde,
aber über die verordnungsmäßigen , vorgeschrie¬
benen Sicherungsmaßnahmen hinaus müssen
wir die Mitarbeit des Schaffenden selbst an-
rufen, müssen wir ihm sagen, daß vor allen
Dingen er selbst das meiste dazu beitragen
kann, den Betrieb unfallfrei zu machen. Denn
wo der Schaffende selbst sich umsieht, wo er
aufmerksamenAuges die Unfallsicherungsmaß¬
nahmen beobachtet, wird eine weitestgehende
Einschränkung der Unfälle am ehesten zu er¬
reichen sein. Darum sollen in diesen Wochen

der Unfallverhütungsaktion in den Betrieben
der Eisen- und Metallindustrie die Männer der
Deutschen Arbeitsfront die Mitarbeit der
Schaffenden selbst aktivieren. Darum werden
in diesen Wochen in den Betrieben Betriebs¬
appelle stattfinden, die die Unfallverhütungs¬
aktion zum Thema haben. Es werden Tages¬
pläne für die Ueberprüfung der Betriebe ein¬
gerichtet werden, es werden Betriebspreisaus¬
schreiben zum allgemeinen Wettbewerb auf-
rufen. Ein besonderer Betriebsprüfungsaus¬
schuß wird in dieser Zeit feine Tätigkeit auf¬

nehmen, und die Gefolgschaftsmänner selbst
werden eine Unfallskala anfertigen und an ihr
verfolgen können, welche Sofortwirkung ihre
Arbeit hat. Mit all diesen Maßnahmen er¬
zieherischer und technischer Natur muß einmal
ein Niedrigststand an Unfällen im Betriebe er¬
zielt werden. Die Männer der Deutschen Ar¬
beitsfront werden damit beweisen, was die
Mitarbeit eines jeden für die Unfallverhütung
bedeutet. Und es soll aus dieser Aktion dann
das entstehen, was sich als letztes Ziel all diese
Aktionen gesetzt haben: die möglichst niedrige
Unfallziffer, der größte Schutz der wertvollen
deutschen Arbeitskraft.

Lsrosserieardeitee Wild : Holtmann)

Ls spuckte einer den Kaugummi hinter den Gsen
Limas über das herzlose Büro- und von wirklichen klrdeitsräumen

Büros  haben auch ihr Herz. Wie die
Menschen, die darin sitzen. Tag um Tag , und
sich Freude oder Trostlosigkeit holen, je nach¬
dem, wie das Büroherz aussieht-

Ich kenne Büros , die haben Helle Herzen.
Wenn man am Arbeitstisch sitzt, hört man
förmlich, wie das von den blanken, reinlichen
Wänden und vom großen, Hellen Fenster her
und aus den Winkeln, in denen sich die
Sonne fängt , fröhlich singt. Da können die
Menschenherzen nicht anders als einstimmen
und mitsingen: das Lied von der anständiger:
deutschen Arbeit!

Aber ich kenne auch andere Büros . Die
haben kleine Fenster, vor denen sich häßliche
Gardinen spannen, und vergilbte Wände,
verräucherte Decken und holperige Tische und
Stühle . Der einzige Wandschmuck ist die miß¬
trauisch-trostlose Liste rechts neben der Türe.
..Inventar " steht darauf zu lesen, und dann
wird Stück um Stück ausgezählt: der klapp¬
rige Tisch, für den der Althändler nur eine
verächtliche Gebärde übrig hätte , der
Reklamewandkalender, das Wandbild mit der
verlogenen „Gesamtansicht" des Werks, das
weitere Reklamewandbild, auf dem die kit¬
schige Germania von Anno 1900 die knall¬
bunt eingepackten Fabrikate der ehrenwerten
patriotischen Firma feilbietet, der uralte,
tintige Federhalter , der windschiefe Papier-
korb.

Inmitten dieser Oede sitzen Menschen, die
nur einen  großen Wunsch im Herzen tra¬
gen, sonst nichts — keine Freude an der Ar-
beit und auch nichl das Gefühl, hier einen
kleinen Ersatz für das Daheim zu haben —
dieser Wunsch heißt: „Ich will hinaus ! hin¬
aus !!"

So sehr ich die Ohren spitzte, ich habe in
diesen Büros den Herzschlag der Arbeit nicht

vernommen, nur der kalte Takt blieb übrig,
der Marschtakt der Pflicht, die auch ohne Herz
vorangehen kann. Nein, diese Büros haben
kein Herz. Sie haben Tinte und Inventar¬
listen, und es wäre ihnen am liebsten, wenn
in den Adern der Menschen, die in ihnen ar¬
beiten, desgleichen nur Tinte flöße, und
wenn auch die Hirne nur kalte Jnventar-
register wären.

„Was hat denn der Kontoauszug und was
hat die Jahresbilanz zum Teufel mit dem
Herzen zu tun ?!" schimpft der klapprige Tisch,
und die Tinte im hohen Faß gerät solidarisch
in Wallung , „Herzlichkeit und Freude sind
Amüsement, stören nur den regelmäßigen Ab¬
lauf des Arbeitspensums , basta !"

Das herzlose Büro  erzieht Pedanten,
Egoisten, Kümmerlinge und — Herzlose!

Das herzlose Büro ist kein Ärbeitsraum
für Menschen, deren Begeisterung und Opfer
die Nation braucht , wie du dein tägliches
Brot haben mußt , um zu leben.

Das herzlose Büro ist eine Beleidigung.
Wer sich damit zufrieden gibt, ist feige. Hängt
die undurchsichtigen Gardinen ab und laßt
das Licht herein; Sonnenschutzgardinen find
billiger als Samtdraperien ! Hängt das
Führerbild nicht auf eine schmutzige Wand
helft euch selbst, haltet euern Arbeitsraum
sauber ! Und ihr, Betriebsführer , Einfachheit
ist nicht Oede!  Sagt nicht, ein schönes Bild
sei Luxus . Die verlogene „Gesamtansicht" ist
egoistischer Kitsch einer vergangenen Epoche.
Helle, freundliche Tapeten oder Wandanstriche
sind ebenfalls kein Luxus, Blumen an den
Fenstern keine genußsüchtige Ausschweifung!

Gewiß, in Klubsesseln kann man nicht
schreiben. Klubsessel will ja auch niemand im
Büro haben; aber auf knarrenden , abge¬
stoßenen Stühlen läßt sich ebenso unbeauem

arbeiten . Ich habe Büros gesehen, dre eine
gediegene Eleganz und unbedingte Zweck¬
mäßigkeit hatten , beim Chef wie bei der Ge¬
folgschaft. Als ein Lehrjunge einen Kau¬
gummirest hinter den Ofen spuckte, bekam er
es mit der ganzen Gefolgschaft zu tun und
mußte auf allen Vieren hinter die Heizung
kriechen und den klebrigen Abfall zurückholen.
Er machte eine sehr wenig imponierende
Figur dabei und erhielt damit eine bessere
Strafe , als wenn der Betriebsführer hätte
eingreifen müssen. Denn : Solche Unkamerad¬
schaftlichkeiten regelt die Gefolgschaft, die ich
besuchte, grundsätzlich selbst. Und warum ? —
Weil ein jeder sich für die Arbeitswürde in
seinem Werk verantwortlich fühlt ; weil ihn
der Ehrgeiz gepackt hat , der die ganze Nation
beherrscht: Äufzubauen!

In herzlosen Büros ist dieser Ehrgeiz sel¬
ten. Wenn der Kaugummi gar an die Wand
flöge — es würde sich niemand beleidigt oder
betroffen fühlen. Denn der Kaugummi klebte
ja an der schadhaften, vergilbten Tapete oder
auf dem Jnventarregister oder auf der ver¬
logenen Gesamtansicht.

Und die sind nicht viel mehr wert als er. —
Marie Heil de Brentani.

Eine Million mehr
Nachdem nunmehr die Teilergebnisse der

Gaue vorliegen, stellt sich das Gesamtergeb¬
nis der diesjährigen ersten, von der Deut¬
schen Arbeitsfront unter dem Motto : „Schaf¬
fende sammeln — Schaffende geben" durch-
gesührten Reichsstraßensammlüng auf 5Vr
Mill . RM . Verglichen mit der letzten Reichs-
straßenfammlung der DAF ., im März bei
Abschluß des Wmterhilfswerks 1935/36, be¬
deutet dies einen Mehrertrag von 1 Mill . RM.

Ein klusländer fuhr mit „Kdtz"
Der kroatische Journalist Dr . V. Pavlic

nahm an einer „KdF."- Seefahrt mit dem
„Deutschen" teil. Er schreibt darüber u. a.:

„Die Fahrt in der Gesellschaft von tau-
>send deutschen Urlaubern übertraf alle meine
!Erwartungen und stellte selbst für mich ein
großes und unvergeßliches Erlebnis dar . Ich
unterstreiche die Tatsache, daß diese Reisen
wirklich ganz und voll ihren Zweck erfüllen.
Es stimmt schon: sie ermöglichen es jedem
minderbemittelten Deutschen, nicht nur einen
angenehmen Urlaub zu verleben, sondern
auch wahrhafte Feriensreude zu genießen,
verbunden mit dem Nützlichen, da die Ur¬
lauber während der Reise durch allen ver¬
ständliche und klare Vorträge zu richtigen
Norwegenkennern ausgeksildet werden.

,Der Deutsche' war während der ganzen
Fahrt e i n H v r t d e r w a h r st e n Kame¬
ra  d s cha s l, in der auch die Schiffs¬
besatzung mit den Urlaubern in engster
Weise verbunden war . ,Der Deutsche' war
auch eine Stätte der reinsten Freude , Zu¬
friedenheit und Dankbarkeit . Ich urteile
nach mir selbst. Vergessen waren die beruf¬
lichen Sorgen , und sogar meine Schreib¬
maschine blieb trotz vieler ernsten Vorsätze
unberührt . . . Unter den Lustigen muß man
lustig sein!

Aber noch etwas Wertvolles und Lobens¬
wertes bemerkte ich bei den nationalsozia¬
listischen Arbeitern , was mir erst hier voll
zum Sinne kam: sies i n d stolz . Deutsche
zu sein , aber gegen den Fremden
sehr zuvorkommend.  Unwillkürlich
mußte ich an die Zeiten denken, die noch
nicht so weit zurückliegen, als hinter mei¬
nem Rücken allzuoft auf den Straßen seitens
der Anhänger der ,bolschewistischen Ver¬
brüderung ' der verbissene Zuruf siel: .Ver¬
fluchter Ausländer !' Wie anders dagegen
heute. Jeder Urlauber wollte mir etwas Lie¬
bes sagen, und man sah es ihm an, wie stolz
er war , daß auch ein Ausländer Zeuge und
Teilnehmer feiner Freude und Zufriedenheit
fein kann.

Mein Gott ! In Deutschland ist in den
letzten Jahren Gewaltiges geschaffen wor¬
den! Auf allen Gebieten! Und die Organi¬
sation ,Kraft durch Freude ', ein wahrer,
lebendig gewordener Sozialismus der Tat.
kann sich mit vollem Recht unter anderen
Werken des Dritten Reiches überall sehen
lassen. Die Arbeiter anderer Nationen stecken
noch mitten im Klassenkampf, sie vergeuden
ihre Kraft im Streiken und schädigen dazu
stark die nationale Wirtschaft des betreffen¬
den Staates , und inzwischen befahren die
deutschen Arbeiter die Meere, lernen ihr
Vaterland gründlich kennen und genießen so
in vernünftiger Weise die Freuden des
Lebens, das trotz aller Mühfale und an¬
strengender Arbeit doch schön ist.

Nicht umsonst haben andere Länder die
nationalsozialistische Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " als Musterbeispiel einer
zweckvollen Freizeit - und Erholungsorgani-
fation schätzen gelernt , und die verschiedenen
Diplomaten , die meinen, auf das Prädikat
.groß ' Anspruch erheben zu dürfen, müßten
erst einmal eine solche Reise mit den deut¬
schen Urlaubern verleben, dann würden sie
auch vieles leichter begreifen können, was
sich heute in Deutschland vollzieht und da
vor allem die Tatsache:

Das deutsche Volk ist zufrieden , denn es
hat wieder aus vollem Herzen lachen gelernt
und das ist — wie Dr . Ley mit Recht be¬
hauptet — die Krone der deutschen Aufbau¬
arbeit . Mögen auch die anderen Völker erst
aufrichtig lachen lernen , dann wird auch die
Verständigung unter ihnen viel leichter zu-
stände kommen . . ."

Dies sollte Nachahmer finden
Wir veröffentlichen nachstehend den Aus

Hang am Schwarzen Brett einer Berliner
Firma über Winterhilfe im eigenen Betrieb:

«Gemäß der letzten großen Rede unseres
Führers , in der er an den Gemeinschafts¬
und Opfersinn des deutschen Volkes appel¬
lierte und es aufforderte , enger als je zu¬
sammenzustehen und Tuchfühlung zu neh¬
men, werde ich auch in diesem Jahr meine
Spenden für das Winterhilfswerk wesentlich
vergrößern . Darüber hinaus werde ich aber
auch der Volksgenossen gedenken, die mif mir
durch ihre "Mitarbeit an meinem Werk ver¬
bunden find. Ich werde daher für jeden, der
mindestens drei Monate bei mir tätig ist.
zur Verfügung stellen:

Für verheiratete Volksgenossen sowie
ledige Volksgenossen, die für Angehörige
sorgen, je drei Zentner Kartoffeln und sechs
Zentner Kohlen; für verheiratete Volks¬
genossen mit Kindern je vier Zentner Kar-
tofseln und sechs Zentner Kohlen.

Ich hoffe, daß ich dadurch meinen Gefolg¬
schaftsmitgliedern für den Winter ' eine
merkliche Hilfe zukommen ließ, erwarte aber
auch, daß sich— nach dem Grundsatz: .Einer
für alle, alle für einen' — niemand vor
dem Winterhilfswerk des deutschen Volkes
ausschließt."
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